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Auszug aus dem Amtsblatt 
des Ministeriums für Schule und Bildung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 
Nr. 08/2022 

Berufskolleg; 
Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung (Anlage A APO-BK); 

vorläufige Bildungspläne 
RdErl. des Ministeriums für Schule und Bildung 

vom 14.07.2022 – 314-2022-07-0001673 
Unter verantwortlicher Leitung der Qualitäts- und UnterstützungsAgentur – Landesinstitut für 
Schule (QUA-LiS NRW) und unter Mitwirkung erfahrener Lehrkräfte sowie der oberen Schul-
aufsicht wurden die Bildungspläne für die folgenden neu geordneten Berufe fertiggestellt.  

Heft-Nr. Ausbildungsberuf 
4216-01 Binnenschifferin und Binnenschiffer 
4216-02 Binnenschifffahrtskapitänin und Binnenschifffahrtskapitän 
41065-01 Eisenbahnerin im Betriebsdienst Lokführerin und Transport und 

Eisenbahner im Betriebsdienst Lokführer und Transport 
41065-02 Eisenbahnerin in der Zugverkehrssteuerung und 

Eisenbahner in der Zugverkehrssteuerung 
41006-01 Fachfrau für Restaurants und Veranstaltungsgastronomie und 

Fachmann für Restaurants und Veranstaltungsgastronomie und 
Fachkraft für Gastronomie 

41006-02 Fachfrau für Systemgastronomie und Fachmann für Systemgastronomie und 
Fachkraft für Gastronomie 

41006-03 Hotelfachfrau und Hotelfachmann 
41006-04 Kauffrau für Hotelmanagement und Kaufmann für Hotelmanagement 
4140 Köchin und Koch und Fachkraft Küche 
4105 Kauffrau für Versicherungen und Finanzanlagen und 

Kaufmann für Versicherungen und Finanzanlagen 
4180 Zahnmedizinische Fachangestellte und Zahnmedizinischer Fachangestellter 
4239 Zahntechnikerin und Zahntechniker 

Die vorgenannten Bildungspläne werden hiermit gemäß § 6 in Verbindung mit § 29 Schulgesetz 
(BASS 1-1) als vorläufige Bildungspläne festgesetzt. Sie treten zum 01.08.2022 in Kraft. 

Die Bildungspläne werden auf der Internetseite www.berufsbildung.nrw.de zur Verfügung ge-
stellt. 
Gleichzeitig treten die nachstehend aufgeführten Lehrpläne auslaufend außer Kraft. 

Heft-Nr. Ausbildungsberuf Fundstelle 
41065 Eisenbahnerin im Betriebsdienst/ 

Eisenbahner im Betriebsdienst 
10.12.2004 (ABI. NRW. 01/05 
S. 10) 

41006 Ausbildungsberufe im Gastgewerbe: 
Fachkraft im Gastgewerbe 

27.07.2004 (ABI. NRW. S. 268) 
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Heft-Nr. Ausbildungsberuf Fundstelle 
Hotelfachfrau/Hotelfachmann 
Hotelkauffrau/Hotelkaufmann 
Restaurantfachfrau/Restaurantfachmann 
Fachfrau/Fachmann für Systemgastronomie 

4140 Köchin/Koch 27.07.2004 (ABI. NRW. S. 268) 

4105 Kauffrau für Versicherungen und Finanzen/ 
Kaufmann für Versicherungen und Finanzen 

16.11.2020 (ABI. NRW. 12/20) 

41012 Mediengestalterin Flexografie/ 
Mediengestalter Flexografie 

20.07.2011 (ABI. NRW. 08/11 
S. 439) 

 
Auszug aus dem Amtsblatt 

des Ministeriums für Schule und Bildung 
des Landes Nordrhein-Westfalen 

Nr. 09/2022 
Berufskolleg; 

Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung (Anlage A APO-BK); 
vorläufige Bildungspläne; Änderung 

RdErl. des Ministeriums für Schule und Bildung 
vom 02.09.2022 – 314-2022-07-0001673 

Bezug: 
RdErl. des Ministeriums für Schule und Bildung vom 14.07.2022 – 314-2022-07-0001673 
(ABI. NRW. 08/2022) 
Der Bezugserlass wird wie folgt geändert: 
Der Übersicht der auslaufend außer Kraft gesetzten Lehr- und Bildungspläne werden die fol-
genden Zeilen angefügt: 

Heft-Nr. Ausbildungsberuf Fundstelle 
4216 Binnenschifferin/Binnenschiffer 15.01.2007 (ABI. NRW. S. 314) 

4180 Zahnmedizinische Fachangestellte/ 
Zahnmedizinischer Fachangestellter 

17.08.2001 (ABI. NRW. S. 249) 

4239 Zahntechnikerin/Zahntechniker 26.03.2004 (ABI. NRW. S. 131) 

Dieser Runderlass tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft. 
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Vorbemerkungen 
Bildungspolitische Entwicklungen in Deutschland und Europa erfordern Transparenz und Ver-
gleichbarkeit von Bildungsgängen sowie von studien- und berufsqualifizierenden Abschlüssen. 
Vor diesem Hintergrund erhalten alle Bildungspläne im Berufskolleg mit einer kompetenzba-
sierten Orientierung an Handlungsfeldern und zugehörigen Arbeits- und Geschäftsprozessen 
eine einheitliche Struktur. Die konsequente Orientierung an Handlungsfeldern unterstreicht das 
zentrale Ziel des Erwerbs beruflicher Handlungskompetenz und stärkt die Position des Berufs-
kollegs als attraktives Angebot im Bildungswesen. 
Die Bildungspläne für das Berufskolleg bestehen aus drei Teilen. Teil 1 stellt die jeweiligen 
Bildungsgänge, Teil 2 deren Ausprägung in einem Fachbereich und Teil 3 die Unterrichtsvor-
gaben in Fächern oder Lernfeldern dar. Die einheitliche Darstellung der Bildungsgänge folgt 
der Struktur des Berufskollegs.  
Alle Unterrichtsvorgaben werden nach einem einheitlichen System aus Anforderungssituatio-
nen und zugehörigen kompetenzorientiert formulierten Zielen beschrieben. Das bietet die Mög-
lichkeit, in verschiedenen Bildungsgängen erreichbare Kompetenzen transparent und vergleich-
bar darzustellen, unabhängig davon, ob sie in Lernfeldern oder Fächern strukturiert sind. Eine 
konsequente Kompetenzorientierung des Unterrichts ermöglicht einen Anschluss in Beruf, Be-
rufsausbildung oder Studium und einen systematischen Kompetenzaufbau in den verschiede-
nen Bildungsgängen des Berufskollegs. Die durchlässige Gestaltung der Übergänge verbessert 
die Effizienz von Bildungsverläufen. 
Die Teile 1 bis 3 der Bildungspläne werden immer in einem Dokument veröffentlicht. Damit 
wird sichergestellt, dass jede Lehrkraft umfassend informiert und für die Bildungsgangarbeit 
im Team vorbereitet ist. 

Gemeinsame Vorgaben für alle Bildungsgänge im Berufskolleg 
Bildung und Erziehung in den Bildungsgängen des Berufskollegs gründen sich auf Werte, die 
unter anderem im Grundgesetz, in der Landesverfassung und im Schulgesetz verankert sind. 
Aus diesen gemeinsamen Vorgaben ergeben sich im Einzelnen folgende übergreifende Ziele: 
− Wertschätzung der Vielfalt und Verschiedenheit in der Bildung (Inklusion und Integration), 
− Entfaltung und Nutzung der individuellen Chancen und Begabungen (Individuelle Förde-

rung), 
− Sensibilisierung für die Wirkungen tradierter männlicher und weiblicher Rollenprägungen 

und die Entwicklung alternativer Verhaltensweisen zur Förderung der Gleichstellung von 
Frauen und Männern (Gender Mainstreaming),  

− Förderung von Gestaltungskompetenz für nachhaltige Entwicklung unter der gleichberech-
tigten Berücksichtigung von wirtschaftlichen, sozialen/gesellschaftlichen und ökologischen 
Aspekten (Nachhaltigkeit) und 

− Unterstützung einer umfassenden Teilhabe an der digitalisierten Welt (Lernen im digitalen 
Wandel). 

Das pädagogische Leitziel aller Bildungsgänge des Berufskollegs ist in der Ausbildungs- und 
Prüfungsordnung Berufskolleg (APO-BK) formuliert: „Das Berufskolleg vermittelt den Schü-
lerinnen und Schülern eine umfassende berufliche, gesellschaftliche und personale Handlungs-
kompetenz und bereitet sie auf ein lebensbegleitendes Lernen vor. Es qualifiziert die Schüle-
rinnen und Schüler, an zunehmend international geprägten Entwicklungen in Wirtschaft und 
Gesellschaft teilzunehmen und diese aktiv mitzugestalten.“ 
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Um dieses pädagogische Leitziel zu erreichen, muss eine umfassende Handlungskompetenz 
systematisch entwickelt werden. Die Unterrichtsvorgaben orientieren sich in ihren Anforde-
rungssituationen und kompetenzorientiert formulierten Zielen an der Struktur des Deutschen 
Qualifikationsrahmens für lebenslanges Lernen (DQR)1 und nutzen dessen Kompetenzkatego-
rien. Die beiden Kategorien der Fachkompetenz und der personalen Kompetenz werden diffe-
renziert in Wissen und Fertigkeiten bzw. Sozialkompetenz und Selbstständigkeit. 
Die Lehrkräfte eines Bildungsganges dokumentieren die zur Konkretisierung der Unterrichts-
vorgaben entwickelten Lernsituationen bzw. Lehr-/Lernarrangements in einer Didaktischen 
Jahresplanung, die nach Schuljahren gegliedert ist. 
Die so realisierte Orientierung der Bildungsgänge des Berufskollegs am DQR eröffnet die Mög-
lichkeit eines systematischen Kompetenzerwerbs, der Anschlüsse und Anrechnungen im ge-
samten Bildungssystem, insbesondere in Bildungsgängen des Berufskollegs, der dualen Aus-
bildung und im Studium erleichtert. 

                                                 
1 Deutscher Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen (DQR) – verabschiedet vom Arbeitskreis Deutscher 

Qualifikationsrahmen (AK DQR) am 22. März 2011 (s. www.deutscherqualifikationsrahmen.de) 
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Teil 1 Die Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung 

1.1 Ziele, Fachbereiche und Organisationsformen 

1.1.1 Ziele 
Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe sind als gleichberechtigte Partner verantwortlich 
für die Entwicklung berufsbezogener sowie berufsübergreifender Handlungskompetenz im 
Rahmen der Berufsausbildung im dualen System.  
Diese Handlungskompetenz umfasst den Erwerb einer umfassenden Handlungsfähigkeit in be-
ruflichen, aber auch privaten und gesellschaftlichen Situationen. Die Anforderungen der jewei-
ligen Ausbildungsberufe erfordern eine Kompetenzförderung, die von der selbstständigen fach-
lichen Aufgabenerfüllung in einem zum Teil offen strukturierten beruflichen Tätigkeitsfeld bis 
hin zur selbstständigen Planung und Bearbeitung fachlicher Aufgabenstellungen in einem um-
fassenden, sich verändernden beruflichen Tätigkeitsfeld reichen kann und zur nachhaltigen Mit-
gestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft befähigt.  
Durch die Förderung der Kompetenzen zum lebensbegleitenden Lernen sowie zur Flexibilität, 
Reflexion und Mobilität sollen die jungen Menschen auf ein erfolgreiches Berufsleben in einer 
sich wandelnden Wirtschafts- und Arbeitswelt auf nationaler und internationaler Ebene vorbe-
reitet werden.  
Mit der Berufsfähigkeit kann auch der Erwerb studienbezogener Kompetenzen verbunden wer-
den. 

1.1.2 Fachbereiche und Organisationsformen 
Fachklassen des dualen Systems werden in sieben Fachbereichen des Berufskollegs angeboten. 
Die insgesamt in Deutschland verordneten Ausbildungsberufe1 sind entweder in Monoberufe 
(ohne Spezialisierung) oder vielfach in Fachrichtungen, Schwerpunkte, Wahlqualifikationen 
oder Einsatzgebiete differenziert. Dies wirkt sich zum Teil auf die Bildung der Fachklassen und 
auch die Organisation des Unterrichts aus. Die Fachklassen werden in der Regel für die einzel-
nen Ausbildungsberufe als Jahrgangsklassen gebildet. 
Der Unterricht in den Fachklassen erfolgt in den Bündelungsfächern des Berufes auf Grundlage 
des Bildungsplans, der den KMK-Rahmenlehrplan mit den Lernfeldern übernimmt. Die Bil-
dungspläne der weiteren Fächer beschreiben die Ziele in Form von Anforderungssituationen. 
Gemeinsam fördern die Bildungspläne die umfassende Kompetenzentwicklung im Beruf.  
Der Unterricht umfasst 480 bis 560 Jahresstunden.1 Unter Berücksichtigung der Anforderungen 
der ausbildenden Betriebe sowie der Leistungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler werden 
von den Berufskollegs vielfältige Modelle der zeitlichen und inhaltlichen Verteilung des Un-
terrichts angeboten. In der Regel wird der Unterricht in Teilzeitform an einzelnen Wochenta-
gen, als Blockunterricht an fünf Tagen in der Woche oder in einer Verknüpfung der beiden 
genannten Formen erteilt. Es besteht z. B. auch die Möglichkeit, den Unterricht auf einen re-
gelmäßig stattfindenden 10-stündigen Unterrichtstag und ergänzende Unterrichtsblöcke zu ver-
teilen, wenn ein integratives Bewegungs- und Ernährungskonzept zur Gesundheitsförderung 
umgesetzt wird. Unter Beachtung des Gesamtunterrichtsvolumens sind in jedem Schuljahr min-
destens 320 Unterrichtsstunden zu erteilen; maximal 160 Unterrichtsstunden können jahrgangs-
übergreifend verlagert werden. 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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Die Ausbildungsberufe im dualen System der Berufsausbildung werden mit zweijähriger, drei-
jähriger oder dreieinhalbjähriger Dauer verordnet. Die Ausbildungszeit kann für besonders leis-
tungsstarke bzw. förderbedürftige Auszubildende verkürzt bzw. verlängert werden. Je nach per-
sonellen, sachlichen und organisatorischen Voraussetzungen der Schule können eigene Klassen 
für diese Schülerinnen und Schüler gebildet werden. Jugendliche mit voller Fachhochschulreife 
oder allgemeiner Hochschulreife können im Rahmen entsprechender Kooperationsvereinba-
rungen zwischen Hochschulen und Berufskollegs parallel zur Berufsausbildung ein duales Stu-
dium beginnen. Für sie kann ein inhaltlich und hinsichtlich Umfang und Organisation abge-
stimmter Unterricht angeboten werden. Ebenso gibt es die Möglichkeit, parallel zur Berufsaus-
bildung bereits die Fachschule zum Erwerb eines Weiterbildungsabschlusses zu besuchen. 

1.2 Zielgruppen und Perspektiven 

1.2.1 Voraussetzungen, Abschlüsse, Berechtigungen 
Für die einzelnen Ausbildungsberufe sind keine Eingangsvoraussetzungen festgelegt. Gleich-
wohl erwarten Betriebe branchenbezogen bestimmte schulische Abschlüsse von ihren zukünf-
tigen Auszubildenden. Der gleichzeitige Erwerb der Fachhochschulreife in den Bildungsgän-
gen der Fachklassen des dualen Systems setzt den Mittleren Schulabschluss (Fachoberschul-
reife) oder die Berechtigung zum Besuch der gymnasialen Oberstufe voraus. 
Die duale Berufsausbildung endet mit einer Berufsabschlussprüfung vor der zuständigen Stelle 
(Kammer). Unabhängig von dem Berufsabschluss (§ 37 ff. BBiG, § 31 ff. HwO) wird in der 
Berufsschule der Berufsschulabschluss zuerkannt, wenn die Leistungen am Ende des Bildungs-
ganges den Anforderungen entsprechen.  
Mit dem Berufsschulabschluss wird der Erweiterte Erste Schulabschluss, bei entsprechendem 
Notendurchschnitt und dem Nachweis der notwendigen Englischkenntnisse der Mittlere Schul-
abschluss (Fachoberschulreife)1 zuerkannt. Es kann auch die Berechtigung zum Besuch der 
gymnasialen Oberstufe erworben werden. Den Schülerinnen und Schülern wird die Fachhoch-
schulreife zuerkannt, wenn sie das erweiterte Unterrichtsangebot nach Anlage A 1.4 der APO-
BK wahrgenommen, den Berufsschulabschluss erworben und die Berufsabschlussprüfung so-
wie die Abschlussprüfung zur Erlangung der Fachhochschulreife bestanden haben. Schülerin-
nen und Schüler mit einem Ausbildungsverhältnis gem. § 66 BBiG oder § 42m HwO erhalten 
bei erfolgreichem Besuch des Bildungsganges den Ersten Schulabschluss. 
Stützunterricht zur Sicherung des Ausbildungsziels, der Erwerb von Zusatzqualifikationen oder 
erweiterten Zusatzqualifikationen sowie der Erwerb der Fachhochschulreife2 3 sind entspre-
chend dem Angebot des einzelnen Berufskollegs im Rahmen des Differenzierungsbereiches in 
den Stundentafeln der einzelnen Ausbildungsberufe möglich. 

1.2.2 Anschlüsse und Anrechnungen 
Mit dem Berufsschulabschluss, dem Abschluss einer einschlägigen Berufsausbildung und einer 
mindestens einjährigen Berufserfahrung können Absolventinnen und Absolventen der Berufs-
schule einen Bildungsgang der Fachschule besuchen. Dort kann ein Weiterbildungsabschluss 
erworben werden. Der Besuch des Fachschulbildungsganges kann bereits parallel zur Berufs-
ausbildung beginnen. Dazu ist ebenfalls ein abgestimmtes Unterrichtsangebot erforderlich. 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
2  s. Handreichung „Berufsabschluss und Fachhochschulreife in Fachklassen des dualen Systems“ 
3 s. Vereinbarung über den Erwerb der Fachhochschulreife in beruflichen Bildungsgängen, Beschluss der Kultus-

ministerkonferenz der Länder in der jeweils geltenden Fassung 
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Darüber hinaus besteht im Rahmen von Zusatzqualifikationen und erweiterten Zusatzqualifi-
kationen ein breites Spektrum an Qualifizierungsmöglichkeiten auch mit Blick auf Fort- und 
Weiterbildungsabschlüsse. 
Sofern Schülerinnen und Schüler mit Mittlerem Schulabschluss (Fachoberschulreife) die Fach-
hochschulreife nicht bereits parallel zum Berufsschulbesuch in der Fachklasse erworben haben, 
können diese noch während oder nach der Berufsausbildung die Fachoberschule Klasse 12 B 
besuchen und dort die Fachhochschulreife erwerben.  
Mit der Fachhochschulreife sind die Schülerinnen und Schüler berechtigt, ein Studium an einer 
Fachhochschule aufzunehmen. 
Weiterhin sind sie dazu berechtigt, die allgemeine Hochschulreife in einem weiteren Jahr in der 
Fachoberschule Klasse 13 zu erwerben. Die allgemeine Hochschulreife berechtigt zur Auf-
nahme eines Studiums an einer Universität. 
Die erworbenen Abschlüsse und Qualifikationen sind entsprechend dem DQR eingeordnet und 
können auf Studiengänge angerechnet werden. 

1.3 Didaktisch-methodische Leitlinien 
Das Lernen in den Fachklassen des dualen Systems zielt auf die Entwicklung einer umfassen-
den Handlungskompetenz, die sich in der Fähigkeit und Bereitschaft der Schülerinnen und 
Schüler erweist, die erworbenen Fachkenntnisse und Fertigkeiten sowie persönlichen, sozialen 
und methodischen Fähigkeiten direkt im betrieblichen Alltag in konkreten Handlungssituatio-
nen einzusetzen. Der handlungsorientierte Unterricht stellt systematisch die berufliche Hand-
lungsfähigkeit in den Vordergrund der Unterrichtsplanung und Unterrichtsgestaltung.  
Kernaufgabe bei der Gestaltung des Unterrichts ist die Entwicklung, Realisation und Evaluation 
von Lernsituationen. Das sind didaktisch aufbereitete thematische Einheiten, die sich zur Um-
setzung von Lernfeldern und Fächern aus beruflich, gesellschaftlich oder persönlich bedeutsa-
men Problemstellungen erschließen. Lernsituationen schließen Erarbeitungs-, Anwendungs-, 
Übungs- und Vertiefungsphasen sowie Lernerfolgsüberprüfung ein und haben ein konkretes 
Lernergebnis bzw. Handlungsprodukt.  
Es gibt Lernsituationen, die 
− ausschließlich zur Umsetzung eines Lernfeldes entwickelt werden, 
− neben den Zielen und Inhalten eines Lernfeldes die Ziele und Inhalte eines oder mehrerer 

weiterer Fächer integrieren, 
− ausschließlich zur Umsetzung eines einzelnen Faches generiert werden, 
− neben den Zielen und Inhalten eines Faches solche eines Lernfeldes oder weiterer Fächer 

integrieren. 
Lernsituationen ermöglichen im Rahmen einer vollständigen Handlung eine zielgerichtete, in-
dividuelle Kompetenzentwicklung. Dies bedeutet, sowohl die Vorgaben im berufsbezogenen 
und berufsübergreifenden Lernbereich - soweit sinnvoll - miteinander verknüpft umzusetzen, 
als auch dabei eine möglichst konkrete Ausrichtung auf den jeweiligen Ausbildungsberuf zu 
realisieren. Bei der Gestaltung von Lernsituationen über den Bildungsverlauf hinweg ist eine 
zunehmende Komplexität der Aufgaben- und Problemstellungen zu realisieren, um eine plan-
volle Kompetenzentwicklung zu ermöglichen. Die individuelle Lernausgangslage von Schüle-
rinnen und Schülern in der Fachklasse des dualen Systems kann stark variieren. Bei der unter-
richtlichen Umsetzung von Lernfeldern, Anforderungssituationen und Zielen sind Tiefe der Be-
arbeitung, Niveau der fachlichen und personellen Kompetenzförderung vor diesem Hintergrund 
im Rahmen der Bildungsgangarbeit so zu berücksichtigen, dass für alle Schülerinnen und Schü-
ler eine Kompetenzentwicklung ermöglicht wird. 
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1.3.1 Wissenschaftspropädeutik  
Für ein erfolgreiches lebenslanges Lernen im Beruf, aber auch über den Berufsbereich hinaus 
und im Studium werden die Schülerinnen und Schüler in der Berufsschule auch in die Lage 
versetzt, beruflich kontextuierte Aufgaben und Situationen mit Hilfe wissenschaftlicher Ver-
fahren und Erkenntnisse zu bewältigen, die Reflexion voraussetzen. Dabei ist es, in Abgrenzung 
und notwendiger Ergänzung der betrieblichen Ausbildung, unverzichtbare Aufgabe der Berufs-
schule, die Arbeits- und Geschäftsprozesse im Rahmen der Handlungssystematik auch in den 
Erklärungszusammenhang zugehöriger Fachwissenschaften zu stellen und gesellschaftliche 
Entwicklungen zu reflektieren.  
Die Vermittlung von berufsbezogenem Wissen, systemorientiertes vernetztes Denken und Han-
deln in komplexen und exemplarischen Situationen werden im Rahmen des Lernfeldkonzeptes 
in einem handlungsorientierten Unterricht in besonderem Maße gefördert.  
Durch geeignete Lernsituationen entwickeln die Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit, eigene 
Vorgehensweisen kritisch zu hinterfragen und Alternativen aufzuzeigen. Sie arbeiten selbst-
ständig, formulieren und analysieren eigenständig Problemstellungen, erfassen Komplexität 
und wählen gezielt Methoden und Verfahren zur Informationsbeschaffung, Planung, Durchfüh-
rung und Reflexion. 

1.3.2 Berufliche Bildung 
Die Berufsausbildung im dualen System ist zielgerichtet auf den Erwerb einer umfassenden 
beruflichen Handlungsfähigkeit. Am Ende des Bildungsganges sollen die Schülerinnen und 
Schüler sich in ihrem Ausbildungsberuf sachgerecht durchdacht sowie individuell und sozial 
verantwortlich verhalten und dementsprechend handeln können. Wichtige Grundlage für die 
Tätigkeit als Fachkraft ist das aufeinander abgestimmte Lernen an mindestens zwei Lernorten, 
welches berufsrelevantes Wissen und Können sowie ein reflektiertes Verständnis von Handeln 
in beruflichen Zusammenhängen sicherstellt. 

1.3.3 Didaktische Jahresplanung 
Die Erarbeitung, Umsetzung, Reflexion und kontinuierliche Weiterentwicklung der Didakti-
schen Jahresplanung ist die zentrale Aufgabe einer dynamischen Bildungsgangarbeit. Unter 
Verantwortung der Bildungsgangleitung sollen alle im Bildungsgang tätigen Lehrkräfte in den 
Prozess eingebunden werden. 
Die Didaktische Jahresplanung stellt das Ergebnis aller inhaltlichen, zeitlichen, methodischen 
und organisatorischen Überlegungen zu Lernsituationen für den Bildungsgang dar. Sie 
sollte - soweit möglich - gemeinsam mit dem dualen Partner entwickelt werden.1 Zumindest ist 
es erforderlich, den dualen Partnern die geplante Kompetenzförderung ihrer Auszubildenden in 
der Berufsschule transparent zu machen. Sie bietet allen Beteiligten und Interessierten verläss-
liche, übersichtliche Information über die Bildungsgangarbeit und ist Grundlage zur Qualitäts-
entwicklung und -sicherung.  
Die Veröffentlichung „Didaktische Jahresplanung. Pragmatische Handreichung für die Fach-
klassen des dualen Systems“ gibt konkrete Hinweise zur Entwicklung, Dokumentation, Umset-
zung und Evaluation der Didaktischen Jahresplanung.2  
 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
2 s. ebenda 
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Teil 2 Bildungsgänge der Fachklassen des dualen Systems der Be-
rufsausbildung Anlage A APO-BK im Fachbereich Wirt-
schaft und Verwaltung 

2.1 Fachbereichsspezifische Ziele 
Der Fachbereich Wirtschaft und Verwaltung umfasst eine Vielzahl unterschiedlicher Ausbil-
dungsberufe. 
Der Unterricht im Fachbereich Wirtschaft und Verwaltung versetzt die Absolventinnen und 
Absolventen in die Lage, fachbereichsspezifische Projekte zu analysieren, zu planen, durchzu-
führen und zu reflektieren. Wirtschaften im engeren Sinne umfasst, planmäßig und effizient 
über Ressourcen zu entscheiden und entsprechend zu handeln.  
Mit der Ausrichtung an berufsrelevanten Aufgaben, bei denen formale und inhaltliche Aspekte 
wirtschaftlicher und verwaltungstechnischer Tätigkeit ineinandergreifen, werden berufliche 
Kompetenzen vermittelt, die besonders das Handeln in den Bereichen Beschaffung, Leistungs-
erstellung, Absatz, Entsorgung, Finanzierung von Gütern und Dienstleistungen sowie das Con-
trolling umfassen. 
Die weitreichenden strukturellen Veränderungen, die zunehmenden internationalen Verflech-
tungen und ökologischen Problemlagen führen zu immer komplexeren ökonomischen Entschei-
dungsprozessen, teilweise mit unmittelbaren Auswirkungen auf die beruflichen und privaten 
Lebensperspektiven der Schülerinnen und Schüler. Dies spiegelt sich auch in der kontinuierli-
chen Förderung projektbezogener Kooperationsformen, international ausgerichteter Hand-
lungs- und Denkstrukturen, des Umgangs mit digitalen Systemen sowie in der sukzessiven Be-
rücksichtigung von Aspekten des Datenschutzes und der Datensicherheit wider. 

2.2 Die Bildungsgänge im Fachbereich 
In den Bildungsgängen der Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung Anlage A 
APO-BK werden Auszubildende in staatlich anerkannten Ausbildungsberufen unterrichtet. Es 
gibt branchenspezifische wie auch branchenübergreifende Ausbildungsberufe. Sie werden im 
Fachbereich Wirtschaft und Verwaltung mit zweijähriger oder dreijähriger Dauer verordnet.  
Die Unterrichtsfächer der Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung Anlage A 
APO-BK sind drei Lernbereichen zugeordnet: dem berufsbezogenen Lernbereich, dem berufs-
übergreifenden Lernbereich und dem Differenzierungsbereich. 
Der berufsbezogene Lernbereich umfasst die Bündelungsfächer, die in der Regel über den ge-
samten Ausbildungsverlauf hinweg unterrichtet werden und jeweils mehrere Lernfelder zusam-
menfassen. Das Fach Fremdsprachliche Kommunikation ist ebenfalls dem berufsbezogenen 
Lernbereich zugeordnet. 
Kompetenzen in Fremdsprachen und interkultureller Kommunikation zur Bewältigung berufli-
cher und privater Situationen sind unerlässlich. Fremdsprachliche Ziele sind in der Regel mit 
einem im KMK-Rahmenlehrplan1 festgelegten Stundenanteil in die Lernfelder integriert. Dar-
über hinaus werden in Abhängigkeit von dem jeweiligen Ausbildungsberuf 40 – 80 Unterricht-
stunden im Fach Fremdsprachliche Kommunikation erteilt. Mathematik und Datenverarbeitung 
sind in die Lernfelder integriert. 
Im Mittelpunkt stehen einerseits die jeweils für den einzelnen Beruf spezifischen Anforderun-
gen und Fragestellungen, andererseits werden betriebswirtschaftliche Abläufe sowie das ziel-

                                                 
1 vgl. Teil 3: KMK-Rahmenlehrplan, dort Teil IV 
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orientierte, planvolle, rationale und ethisch verantwortungsvolle Handeln von Menschen in Un-
ternehmen aufgegriffen. Der Unterricht bildet zielorientierte Handlungen ab, die zur Erklärung 
ökonomischer Prozesse und Entscheidungen führen. Mit volkswirtschaftlichen Fragestellungen 
wird erörtert, wie menschliches Handeln ökonomisch begründet werden kann und welche 
Wechselwirkungen sich mit sozioökonomischen Rahmenbedingungen ergeben. Informations-
verarbeitende Systeme unterstützen dabei Arbeitsabläufe und erleichtern Prognosen zur Ent-
scheidungsfindung. Bei der unterrichtlichen Umsetzung der Lernfelder in Lernsituationen wird 
von betrieblichen bzw. beruflichen Problemstellungen ausgegangen, die handlungsorientiert 
unter Berücksichtigung zeitgemäßer Informationstechnik bearbeitet werden müssen. 
Im berufsübergreifenden Lernbereich leisten die Fächer Deutsch/Kommunikation, Religions-
lehre, Politik/Gesellschaftslehre sowie Sport/Gesundheitsförderung ihren spezifischen Beitrag 
zur Kompetenzentwicklung und Identitätsbildung. Die Schülerinnen und Schüler werden in be-
rufs- und alltagsbezogenen Sprach- und Kommunikationskompetenzen gefördert sowie dafür 
sensibilisiert, ethische, religiöse und politische Aspekte bei einem verantwortungsvollen Beur-
teilen und Handeln in Arbeitswelt und Gesellschaft zu berücksichtigen. Zudem wird die Kom-
petenz gefördert, spezifische, physische und psychische Belastungen in Beruf und Alltag aus-
zugleichen und sich sozial reflektiert zu verhalten. Der Unterricht im Fach Sport/Gesundheits-
förderung fördert Kompetenzen im Sinne des salutogenetischen Ansatzes. Der Religionsunter-
richt hat darüber hinaus eine gesellschafts- und ökonomiekritische Funktion.  
Auch der Unterricht in den nicht nach Lernfeldern strukturierten Fächern soll über den Fach-
bereichsbezug hinaus soweit wie möglich auf den Kompetenzerwerb in dem jeweiligen Beruf 
ausgerichtet werden. Sofern Lerngruppen mit Schülerinnen und Schülern mehrerer Ausbil-
dungsberufe des Fachbereichs zum Erwerb der Fachhochschulreife gebildet werden, muss der 
Kompetenzerwerb im jeweiligen Beruf im Rahmen von Binnendifferenzierung realisiert wer-
den. 
Der Differenzierungsbereich dient der Ergänzung, Erweiterung und Vertiefung von Kenntnis-
sen, Fähigkeiten und Fertigkeiten entsprechend der individuellen Fähigkeiten und Neigungen 
der Schülerinnen und Schüler. In Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung Anlage 
A APO-BK kommen insbesondere folgende Angebote in Betracht: 
− Vermittlung von Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten zur Sicherung des Ausbil-

dungserfolges durch Stützunterricht oder erweiterten Stützunterricht, 
− Vermittlung berufs- und arbeitsmarktrelevanter Zusatzqualifikationen oder erweiterter Zu-

satzqualifikationen, 
− Vermittlung der Fachhochschulreife. 
Zur Vermittlung der Fachhochschulreife wird auf die „Handreichung zum Erwerb der Fach-
hochschulreife in den Fachklassen des dualen Systems (Doppelqualifikation)“1 verwiesen, die 
auch Hinweise gibt, wie und in welchem Umfang der Unterricht in Fremdsprachlicher Kom-
munikation und in weiteren Fächern im berufsbezogenen Lernbereich und der Unterricht in 
Deutsch/Kommunikation im berufsübergreifenden Lernbereich mit den Angeboten im Diffe-
renzierungsbereich verknüpft und auf diese angerechnet werden können. 

2.3 Fachbereichsspezifische Kompetenzerwartungen 
Der Kompetenzerwerb im Bildungsgang dient der Befähigung zur selbstständigen Planung und 
Bearbeitung wirtschaftlich-verwaltender Aufgabenstellungen in einer sich verändernden sozi-
oökonomischen Umwelt. 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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Weitreichende strukturelle Veränderungen wie der technisch-produktive Wandel in zunehmend 
globalisierten Märkten und die Beachtung ökologischer und sozialer Aspekte des kaufmänni-
schen Handelns führen zu komplexer werdenden ökonomischen Entscheidungsprozessen. Eine 
sich dynamisch weiterentwickelnde und verändernde Organisation fordert die Bereitschaft und 
Fähigkeit zu lebenslangem Lernen sowie Flexibilität und Anpassungsfähigkeit. 
Das bedeutet, dass die Schülerinnen und Schüler am Ende einer Berufsausbildung im kaufmän-
nischen und/oder verwaltenden Bereich in der Lage sein müssen, betriebs- und volkswirtschaft-
liche Problemlagen anwendungsbezogen zu analysieren, zu bearbeiten, zu lösen und zu reflek-
tieren. Kaufmännische Kompetenzen basieren auf der Fähigkeit, betriebliche Prozesse zu ver-
stehen und auf der Grundlage von Unternehmensdaten in realitätsnahen, beruflichen Situatio-
nen Entscheidungen zu treffen. 
Durch die Verknüpfung von ökonomischen, ökologischen, rechtlichen, sozialen, technischen 
und ethischen Dimensionen werden Anforderungen an die multiperspektivische Betrachtung 
und das vernetzte Denken gestellt. 
Die Schülerinnen und Schüler arbeiten ergebnisorientiert, eigenständig und/oder im Team. 
Dazu stimmen sie den Arbeitsprozess inhaltlich und organisatorisch ab. Innerhalb einer Team-
arbeit stellen sie ihre Kompetenzen zielführend und unterstützend in den Dienst des Teams und 
nehmen Anregungen und Kritik anderer Teammitglieder auf. Die Schülerinnen und Schüler 
erwerben die Kompetenz, sich selbst Ziele in Lern- oder Arbeitszusammenhängen zu setzen 
und diese konsequent eigenständig und/oder im Team zu verfolgen. 
Kompetenzerwartungen im Fachbereich Wirtschaft und Verwaltung sind: 
− Analyse und Reflexion ökonomischer Sachverhalte, Zusammenhänge und Probleme sowie 

entsprechender Lösungen 
− Orientierung im gesellschaftlichen und betrieblichen Umfeld mit Hilfe ökonomischer 

Denkmuster 
− verantwortliches Entscheiden und Handeln aus unterschiedlichen Perspektiven. 
Die Schülerinnen und Schüler erwerben Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten zur Bewälti-
gung zusammenhängender Prozesse in zeitgemäßen analogen und digitalen Systemen. 

2.4 Fachbereichsspezifische Handlungsfelder und Arbeits- und Geschäfts-
prozesse 

Die Handlungsfelder beschreiben zusammengehörige Arbeits- und Geschäftsprozesse im Fach-
bereich Wirtschaft und Verwaltung. Sie sind mehrdimensional indem berufliche, gesellschaft-
liche und individuelle Problemstellungen miteinander verknüpft und Perspektivwechsel zuge-
lassen werden und der Praxisteil der dualen Berufsausbildung exemplarisch abgebildet wird. 
Im Verlauf der Berufsausbildung werden die Handlungsfelder und Arbeits- und Geschäftspro-
zesse je nach Ausbildungsberuf in Anzahl, Umfang und Tiefe in unterschiedlicher Weise durch-
drungen. 
Die für die Fachklassen des dualen Systems im Fachbereich Wirtschaft und Verwaltung rele-
vanten Handlungsfelder sowie Arbeits- und Geschäftsprozesse sind der nachfolgenden Tabelle 
zu entnehmen. 
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Handlungsfeld 1: Unternehmensstrategien und Management 
Arbeits- und Geschäftsprozesse (AGP) 

Unternehmensgründung  

Unternehmensführung 

Controlling 

Planung, Organisation, Steuerung und Kontrolle von Prozessen  

Planung, Organisation und Kontrolle von Strukturen  

Planung, Organisation und Kontrolle von Informations- und Kom-
munikationsbeziehungen  

Handlungsfeld 2: Beschaffung 
AGP 
Beschaffungsmarktforschung 

Beschaffungsplanung 

Beschaffungsabwicklung und Logistik 

Bestandsplanung, -führung und -kontrolle 

Beschaffungscontrolling 

Handlungsfeld 3: Leistungserstellung 
AGP 
Leistungsprogrammplanung 

Leistungsentwicklung 

Leistungserbringung und innerbetriebliche Logistik 

Leistungserstellungscontrolling 

Handlungsfeld 4: Absatz 
AGP 
Absatzmarktforschung 

Analyse, Einsatz und Kombination absatzpolitischer Instrumente 

Kundenauftragsabwicklung und Logistik 

Absatzcontrolling 

Handlungsfeld 5: Personal 
AGP 
Personalbedarfsplanung und -beschaffung 

Personaleinsatz und -entlohnung 

Personalausbildung und -entwicklung  

Personalführung, -beurteilung und -erhaltung 

Personalfreisetzung 

Personalcontrolling 
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Handlungsfeld 6: Investition und Finanzierung 
AGP 
Finanzmarktforschung 

Investitions- und Finanzplanung 

Investitions- und Finanzierungsentscheidung und -durchführung 

Investitions- und Finanzcontrolling 

Handlungsfeld 7: Wertströme 
AGP 
Wertschöpfung 

Erfassung und Dokumentation von Wertströmen  

Aufbereitung und Auswertung von Wertströmen 

Planung von Wertströmen 

2.5 Didaktisch-methodische Leitlinien  
Um berufliche Handlungskompetenz zu entwickeln, bedarf es der Lösung zunehmend komple-
xer werdender Aufgabenstellungen in einem spiralcurricular angelegten Unterricht. Die Orien-
tierung an realitätsnahen betrieblichen bzw. beruflichen Arbeitsaufgaben als Ausgangspunkt 
für Lernsituationen verlangt eine konsequente Gestaltung entlang der Phasen des handlungsori-
entierten Unterrichts. In diesem Rahmen können betriebliche Arbeits- und Geschäftsprozesse 
gedanklich durchdrungen, simuliert und entsprechend vorhandener Fachraumausstattungen im 
Unterricht umgesetzt werden. Vor diesem Hintergrund sind die Lernortkooperation und die 
Abstimmung der Didaktischen Jahresplanung mit den dualen Partnern eine Grundlage der Ent-
wicklung umfassender beruflicher Handlungskompetenz der Schülerinnen und Schüler. 
Die zunehmende Globalisierung, die Notwendigkeit Arbeits- und Geschäftsprozesse nachhaltig 
zu gestalten, die zunehmende Digitalisierung von Berufs- und Lebenswelt sowie die kommu-
nikativen Anforderungen an zukünftige Fach- und Führungskräfte machen gemeinsame Lern-
situationen unterschiedlicher Fächern zu Orientierung stiftenden Elementen der Didaktischen 
Jahresplanungen für Berufe des Fachbereiches Wirtschaft und Verwaltung. 
Vor diesem Hintergrund tritt vor allem die Entwicklung der beruflichen Handlungsfähigkeit 
der Schülerinnen und Schüler in marktorientierten und funktionsübergreifenden Entschei-
dungsbereichen in den Vordergrund. Die Orientierung an Entscheidungsprozessen sowie eine 
funktionale Betrachtungsweise derselben wirken sich hierbei strukturierend auf den Unterricht 
aus. Dabei kann der Einsatz eines Modellunternehmens hilfreich sein. Ausgangspunkt für Lern-
situationen können relevante Problemstellungen aus typischen Ausbildungsbetrieben des Aus-
bildungsberufs sein. Dies gilt sowohl für fachbezogene als auch für fächerübergreifende Lern-
situationen. 
Die Entwicklung umfassender Handlungskompetenz wird durch die Planung und Umsetzung 
beruflicher Aufgaben gewährleistet. Aus dieser Vorgehensweise ergeben sich offene und 
selbstgesteuerte Lernstrukturen, die zusätzlich die Bildung von Sozialkompetenz, Flexibilität 
und Anpassungsfähigkeit unterstützen. Teil des Kompetenzerwerbs ist die Anwendung von 
Techniken zur Qualitätssicherung, die den gesamten Prozess begleitet. 



Kauffrau für Versicherungen und Finanzanlagen und Kaufmann für Versicherungen und Finanzanlagen 

 Seite 17 von 51 

Teil 3 Die Fachklasse des dualen Systems der Berufsausbildung: 
Kauffrau für Versicherungen und Finanzanlagen und 
Kaufmann für Versicherungen und Finanzanlagen 

Grundlagen für die Ausbildung in diesem Ausbildungsberuf sind 
− die geltende Verordnung über die Berufsausbildung vom 2. März 2022, veröffentlicht im 

Bundesgesetzblatt (BGBl. I Nr. 7, S. 291 ff.)1 2 und 
− der Rahmenlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Län-

der (KMK-Rahmenlehrplan) für den jeweiligen Ausbildungsberuf.3 
Die Verordnung über die Berufsausbildung gemäß §§ 4 und 5 BBiG bzw. 25 und 26 HWO 
beschreibt die Berufsausbildungsanforderungen. Sie ist vom zuständigen Fachministerium des 
Bundes im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung erlassen. 
Der mit der Verordnung über die Berufsausbildung abgestimmte KMK-Rahmenlehrplan ist 
nach Lernfeldern strukturiert. Er basiert auf den Anforderungen des Berufes4 sowie dem Bil-
dungsauftrag der Berufsschule und zielt auf die Entwicklung umfassender Handlungskompe-
tenz.  
Der vorliegende Bildungsplan ist durch Erlass des Ministeriums für Schule und Bildung (MSB) 
in Kraft gesetzt worden. Er übernimmt den KMK-Rahmenlehrplan mit den Lernfeldern, ihren 
jeweiligen Kernkompetenzformulierungen und Hinweisen zur Gestaltung ganzheitlicher Lern-
situationen als Mindestanforderungen. Er enthält darüber hinaus Vorgaben für den Unterricht 
und die Zusammenarbeit der Lernbereiche gemäß der Verordnung über die Ausbildung und 
Prüfung in den Bildungsgängen des Berufskollegs (Ausbildungs- und Prüfungsordnung Berufs-
kolleg – APO-BK) vom 1. August 2015 in der jeweils gültigen Fassung.  
Für den gleichzeitigen Erwerb der Fachhochschulreife neben der beruflichen Qualifikation des 
Ausbildungsberufs müssen die Standards der Kultusministerkonferenz in den Fächern 
Deutsch/Kommunikation, Englisch und in den Fächern des naturwissenschaftlich-technischen 
Bereichs5 erfüllt sein. 

                                                 
1 Hrsg.: Bundesanzeiger Verlag GmbH, Köln 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
3 s. Kapitel 3.1.1 des Bildungsplans 
4 s. „Berufsbezogene Vorbemerkungen“ (Kapitel IV des KMK-Rahmenlehrplans) und „Berufsbild“ (Bundesinsti-

tut für Berufsbildung [www.bibb.de]) 
5 s. Vereinbarung über den Erwerb der Fachhochschulreife in beruflichen Bildungsgängen, Beschluss der Kultus-

ministerkonferenz der Länder in der jeweils geltenden Fassung. 



Kauffrau für Versicherungen und Finanzanlagen und Kaufmann für Versicherungen und Finanzanlagen 

 Seite 18 von 51 

3.1 Beschreibung des Bildungsganges 

3.1.1 KMK-Rahmenlehrplan 

R A H M E N L E H R P L A N  
für den Ausbildungsberuf 
Kauffrau für Versicherungen und Finanzanlagen und 
Kaufmann für Versicherungen und Finanzanlagen1 2 
(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 17.12.2021) 
 
  

                                                 
1 Hrsg.: Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, 

Bonn 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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Teil I Vorbemerkungen 

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die 
Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder beschlossen worden und mit der entspre-
chenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen vom Bundesministerium für Wirtschaft 
und Energie oder dem sonst zuständigen Fachministerium im Einvernehmen mit dem Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt. 
Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Niveau des Ersten Schulabschlusses bzw. ver-
gleichbarer Abschlüsse auf. Er enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. 
Der Rahmenlehrplan beschreibt berufsbezogene Mindestanforderungen im Hinblick auf die zu 
erwerbenden Abschlüsse. 
Die Ausbildungsordnung des Bundes und der Rahmenlehrplan der Kultusministerkonferenz 
sowie die Lehrpläne der Länder für den berufsübergreifenden Lernbereich regeln die Ziele und 
Inhalte der Berufsausbildung. Auf diesen Grundlagen erwerben die Schüler und Schülerinnen 
den Abschluss in einem anerkannten Ausbildungsberuf sowie den Abschluss der Berufsschule. 
Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne 
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass die Vorgaben des Rahmenlehrplanes zur fachlichen 
und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten bleiben. 
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Teil II Bildungsauftrag der Berufsschule 

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen 
gemeinsamen Bildungsauftrag. 
Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort, der auf der Grundlage der Rahmenver-
einbarung über die Berufsschule (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 12.03.2015 in 
der jeweils geltenden Fassung) agiert. Sie arbeitet als gleichberechtigter Partner mit den ande-
ren an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen und hat die Aufgabe, den Schülern und 
Schülerinnen die Stärkung berufsbezogener und berufsübergreifender Handlungskompetenz zu 
ermöglichen. Damit werden die Schüler und Schülerinnen zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf 
sowie zur nachhaltigen Mitgestaltung der Arbeitswelt und der Gesellschaft in sozialer, ökono-
mischer, ökologischer und individueller Verantwortung, insbesondere vor dem Hintergrund 
sich wandelnder Anforderungen, befähigt. Das schließt die Förderung der Kompetenzen der 
jungen Menschen 
- zur persönlichen und strukturellen Reflexion, 
- zum verantwortungsbewussten und eigenverantwortlichen Umgang mit zukunftsorientierten 

Technologien, digital vernetzten Medien sowie Daten- und Informationssystemen, 
- in berufs- und fachsprachlichen Situationen adäquat zu handeln, 
- zum lebensbegleitenden Lernen sowie zur beruflichen und individuellen Flexibilität zur Be-

wältigung der sich wandelnden Anforderungen in der Arbeitswelt und Gesellschaft, 
- zur beruflichen Mobilität in Europa und einer globalisierten Welt 
ein. 
Der Unterricht der Berufsschule basiert auf den für jeden staatlich anerkannten Ausbildungs-
beruf bundeseinheitlich erlassenen Ordnungsmitteln. Darüber hinaus gelten die für die Berufs-
schule erlassenen Regelungen und Schulgesetze der Länder. 
Um ihren Bildungsauftrag zu erfüllen, muss die Berufsschule ein differenziertes Bildungsan-
gebot gewährleisten, das  
- in didaktischen Planungen für das Schuljahr mit der betrieblichen Ausbildung abgestimmte 

handlungsorientierte Lernarrangements entwickelt,  
- einen Unterricht mit entsprechender individueller Förderung vor dem Hintergrund unter-

schiedlicher Erfahrungen, Fähigkeiten und Begabungen aller Schüler und Schülerinnen er-
möglicht, 

- ein individuelles und selbstorganisiertes Lernen in der digitalen Welt fördert, 
- eine Förderung der bildungs-, berufs- und fachsprachlichen Kompetenz berücksichtigt, 
- eine nachhaltige Entwicklung der Arbeits- und Lebenswelt und eine selbstbestimmte Teil-

habe an der Gesellschaft unterstützt, 
- für Gesunderhaltung und Unfallgefahren sensibilisiert,  
- einen Überblick über die Bildungs- und beruflichen Entwicklungsperspektiven einschließ-

lich unternehmerischer Selbstständigkeit aufzeigt, um eine selbstverantwortliche Berufs- 
und Lebensplanung zu unterstützen, 

- an den relevanten wissenschaftlichen Erkenntnissen und Ergebnissen im Hinblick auf Kom-
petenzentwicklung und Kompetenzfeststellung ausgerichtet ist. 

Zentrales Ziel von Berufsschule ist es, die Entwicklung umfassender Handlungskompetenz zu 
fördern. Handlungskompetenz wird verstanden als die Bereitschaft und Befähigung des Einzel-
nen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht 
sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten.  
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Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Selbstkompe-
tenz und Sozialkompetenz. 
Fachkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen Wissens und Könnens Aufgaben und 
Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbstständig zu lösen und das Er-
gebnis zu beurteilen. 
Selbstkompetenz1 
Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlichkeit die Entwicklungschancen, Anforde-
rungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentlichem Leben zu klären, zu durch-
denken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu fassen und 
fortzuentwickeln. Sie umfasst Eigenschaften wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstver-
trauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere 
auch die Entwicklung durchdachter Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an 
Werte. 
Sozialkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, Zuwendungen und 
Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit anderen rational und verantwortungs-
bewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hierzu gehört insbesondere auch die Ent-
wicklung sozialer Verantwortung und Solidarität. 
Methodenkompetenz, kommunikative Kompetenz und Lernkompetenz sind immanenter Be-
standteil von Fachkompetenz, Selbstkompetenz und Sozialkompetenz. 
Methodenkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit zu zielgerichtetem, planmäßigem Vorgehen bei der Bearbeitung von 
Aufgaben und Problemen (zum Beispiel bei der Planung der Arbeitsschritte). 
Kommunikative Kompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, kommunikative Situationen zu verstehen und zu gestalten. Hierzu 
gehört es, eigene Absichten und Bedürfnisse sowie die der Partner wahrzunehmen, zu verstehen 
und darzustellen. 
Lernkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, Informationen über Sachverhalte und Zusammenhänge selbststän-
dig und gemeinsam mit anderen zu verstehen, auszuwerten und in gedankliche Strukturen ein-
zuordnen. Zur Lernkompetenz gehört insbesondere auch die Fähigkeit und Bereitschaft, im Be-
ruf und über den Berufsbereich hinaus Lerntechniken und Lernstrategien zu entwickeln und 
diese für lebenslanges Lernen zu nutzen. 

                                                 
1 Der Begriff „Selbstkompetenz“ ersetzt den bisher verwendeten Begriff „Humankompetenz“. Er berücksichtigt 

stärker den spezifischen Bildungsauftrag der Berufsschule und greift die Systematisierung des DQR auf. 
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Teil III Didaktische Grundsätze 

Um dem Bildungsauftrag der Berufsschule zu entsprechen werden die jungen Menschen zu 
selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsaufgaben im Rahmen ihrer 
Berufstätigkeit befähigt. 
Lernen in der Berufsschule zielt auf die Entwicklung einer umfassenden Handlungskompetenz. 
Mit der didaktisch begründeten praktischen Umsetzung - zumindest aber der gedanklichen 
Durchdringung - aller Phasen einer beruflichen Handlung in Lernsituationen wird dabei Lernen 
in und aus der Arbeit vollzogen.  
Handlungsorientierter Unterricht im Rahmen der Lernfeldkonzeption orientiert sich prioritär an 
handlungssystematischen Strukturen und stellt gegenüber vorrangig fachsystematischem Un-
terricht eine veränderte Perspektive dar. Nach lerntheoretischen und didaktischen Erkenntnis-
sen sind bei der Planung und Umsetzung handlungsorientierten Unterrichts in Lernsituationen 
folgende Orientierungspunkte zu berücksichtigen: 
- Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind. 
- Lernen vollzieht sich in vollständigen Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder zumin-

dest gedanklich nachvollzogen. 
- Handlungen fördern das ganzheitliche Erfassen der beruflichen Wirklichkeit in einer zuneh-

mend globalisierten und digitalisierten Lebens- und Arbeitswelt (zum Beispiel ökonomi-
sche, ökologische, rechtliche, technische, sicherheitstechnische, berufs-, fach- und fremd-
sprachliche, soziale und ethische Aspekte). 

- Handlungen greifen die Erfahrungen der Lernenden auf und reflektieren sie in Bezug auf 
ihre gesellschaftlichen Auswirkungen. 

- Handlungen berücksichtigen auch soziale Prozesse, zum Beispiel die Interessenerklärung 
oder die Konfliktbewältigung, sowie unterschiedliche Perspektiven der Berufs- und Lebens-
planung. 
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Teil IV Berufsbezogene Vorbemerkungen 

Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Kaufmann für Versicherungen 
und Finanzanlagen und zur Kauffrau für Versicherungen und Finanzanlagen ist mit der Ver-
ordnung über die Berufsausbildung zum Kaufmann für Versicherungen und Finanzanlagen und 
zur Kauffrau für Versicherungen und Finanzanlagen vom 2. März 2022 (BGBl. I Nr. 7, S. 
291 ff.) abgestimmt. 
Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Kaufmann für Versicherungen und Finanzen 
und Kauffrau für Versicherungen und Finanzen (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 
08.03.2006 i. d. F. vom 27.09.2013) wird durch den vorliegenden Rahmenlehrplan aufgehoben. 
In Ergänzung des Berufsbildes (Bundesinstitut für Berufsbildung unter http://www.bibb.de) 
sind folgende Aspekte im Rahmen des Berufsschulunterrichtes bedeutsam:  
Kaufleute für Versicherungen und Finanzanlagen sind in Unternehmen tätig, die Versiche-
rungs- und Finanzdienstleistungen anbieten. Sie beraten und begleiten Kundinnen und Kunden 
mit dem Ziel, eine langfristige, vertrauensvolle Kundenbeziehung aufzubauen und zu intensi-
vieren.  
Die Lernfelder orientieren sich an den Arbeits- und Geschäftsprozessen in der betrieblichen 
Realität und beziehen sich ausschließlich auf Privatkundschaft. Typische berufliche Hand-
lungsfelder sind die Kundengewinnung, die Kundenberatung und die Angebotserstellung, der 
Vertragsabschluss, die Bestandskundenbetreuung und die Schadenbearbeitung. Eine zentrale 
Tätigkeit von Kaufleuten für Versicherungen und Finanzanlagen ist die rechtssichere Beratung 
und Betreuung von Kundinnen und Kunden im Lebenszyklus. Die Lernfelder sind methodisch-
didaktisch so umzusetzen, dass sie zu einer umfassenden beruflichen Handlungskompetenz füh-
ren. Diese beinhaltet fundiertes Fachwissen, vernetztes, analytisches und kritisches Denken, 
kommunikative und kollaborative Fähigkeiten.  
Die Förderung berufs- und fachsprachlicher sowie fremdsprachlicher Kompetenzen ist in den 
Lernfeldern integriert und ist darüber hinaus im berufsübergreifenden Bereich fortzuführen. 
Der Kompetenzerwerb im Kontext der digitalen Arbeits- und Geschäftswelt ist integrativer Be-
standteil der Lernfelder. 
In den Lernfeldern werden die Dimensionen der Nachhaltigkeit - Ökonomie, Ökologie und So-
ziales -, des wirtschaftlichen Denkens, der soziokulturellen Unterschiede und der Inklusion 
berücksichtigt. 
Die in den Lernfeldern formulierten Kompetenzen beschreiben den Qualifikationsstand am 
Ende des Lernprozesses und stellen einen Mindestumfang dar. Inhalte sind in Kursivschrift nur 
dann aufgeführt, wenn die in den Zielformulierungen beschriebenen Kompetenzen konkreti-
siert werden sollen. Die Ergänzung von Inhalten zur weiteren Konkretisierung der einzelnen 
Kompetenzen liegt im Ermessen der Lehrkraft bzw. des Lehrerteams und orientiert sich an den 
jeweils gewählten exemplarischen Lern- und Handlungssituationen. Regionale Aspekte sowie 
aktuelle Entwicklungen und Einsatzschwerpunkte des Berufs sollten dabei angemessene Be-
rücksichtigung finden. 
In den einzelnen Lernfeldern ist von Bedarfsfeldern die Rede. Ein Bedarfsfeld ist eine Bünde-
lung von Einzelbedarfen der Lebenssituation der Kundinnen und Kunden, zu dem Versicherun-
gen zielgerichtete Lösungen anbieten. Im vorliegenden Rahmenlehrplan erfolgt eine Untertei-
lung in die sieben Bedarfsfelder „Wohnen“, „Rechtsstreitigkeiten und Ansprüche Dritter“, 
„Mobilität und Reisen“, „Arbeitskraft“, „Gesundheit“, „Finanzanlagen“ und „Alters- und Hin-
terbliebenenversorgung“. 
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Im ersten Ausbildungsjahr ist das Lernfeld 2 „Kundenberatungsgespräche zu Versicherungs-
verträgen vorbereiten“ als übergeordnetes Lernfeld in Vorbereitung zu den einzelnen Bedarfs-
feldern vorgesehen und ist in der Regel vor den Lernfeldern 4 „Kundinnen und Kunden im 
Bedarfsfeld Wohnen beraten“ und 5 „Kundinnen und Kunden im Bedarfsfeld Rechtstreitigkei-
ten und Ansprüche Dritter beraten“ zu unterrichten. Es wird empfohlen die Kundenberatungs-
gespräche in Lernfeld 3 „Kundengewinnung über verschiedene Kommunikations- und Ver-
triebskanäle“ auf die Bedarfsfelder der Lernfelder 4 oder 5 zu beziehen. 
Im zweiten Ausbildungsjahr ist beim Lernfeld 6 „Kundinnen und Kunden im Bedarfsfeld Mo-
bilität und Reisen beraten“ eine Verknüpfung der Reisegepäckversicherung mit der Außenver-
sicherung aus Lernfeld 4 „Kundinnen und Kunden im Bedarfsfeld Wohnen beraten“ zu bilden.  
Im dritten Ausbildungsjahr wird empfohlen, die Lernfelder 10 „Kundinnen und Kunden im 
Bedarfsfeld Finanzanlagen“ und 11 „Kundinnen und Kunden im Bedarfsfeld Alters- und Hin-
terbliebenenversorgung beraten“ idealerweise parallel zu unterrichten, da viele Aspekte inei-
nandergreifen. Das Lernfeld 12 verbindet das Controlling und die Kosten- und Leistungsrech-
nung mit dem Projektmanagement und baut auf den Inhalten der Lernfelder 3 „Kundengewin-
nung über verschiedene Kommunikations- und Vertriebskanäle“ und 9 „Geschäftsprozesse er-
fassen und dokumentieren“ auf. 
Darüber hinaus sind weitere Verknüpfungen zwischen einzelnen Lernfeldern möglich. 
Praxis- und berufsbezogene Lernsituationen nehmen eine zentrale Stellung in der Unterrichts-
gestaltung ein. Die Branchenvielfalt sollte dabei berücksichtigt werden. 
Aufgrund ihrer Prüfungsrelevanz sind die Lernfelder 1 bis 6 des Rahmenlehrplans vor Teil 1 
der Abschlussprüfung zu unterrichten. 
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Teil V Lernfelder 

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf 
Kaufmann für Versicherungen und Finanzanlagen und 
Kauffrau für Versicherungen und Finanzanlagen 

Lernfelder Zeitrichtwerte 
in Unterrichtsstunden 

Nr.  1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

1 Die eigene Rolle im Betrieb und Arbeitsleben mit-
gestalten 40   

2 Kundenberatungsgespräche zu Versicherungsverträ-
gen vorbereiten 40   

3 Kundengewinnung über verschiedene Kommunika-
tions- und Vertriebskanäle 40   

4 Kunden im Bedarfsfeld Wohnen beraten 120   

5 Kunden im Bedarfsfeld Rechtstreitigkeiten und An-
sprüche Dritter beraten 80   

6 Kunden im Bedarfsfeld Mobilität und Reisen bera-
ten  80  

7 Kunden im Bedarfsfeld Arbeitskraft beraten  60  

8 Kunden im Bedarfsfeld Gesundheit beraten   60  

9 Geschäftsprozesse erfassen und dokumentieren  80  

10 Kunden im Bedarfsfeld Finanzanlagen beraten    60 

11 Kunden im Bedarfsfeld Altersversorgung und Absi-
cherung der Hinterbliebenen beraten   60 

12 Geschäftsprozesse steuern und Bestandskundschaft 
im Lebenszyklus binden   80 

13 Wirtschaftliche Einflüsse auf den Versicherungs-
markt analysieren und beurteilen   80 

Summen: insgesamt 880 Stunden 320 280 280 
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Lernfeld 1: Die eigene Rolle im Betrieb und Arbeitsle-
ben mitgestalten 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, ihre Rolle als Auszubil-
dende, als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und ihre eigene Stellung im Arbeitsleben 
selbstverantwortlich wahrzunehmen und mitzugestalten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler orientieren sich, in der für sie neuen Lebenssituation, in ihrem 
Betrieb. Dazu analysieren sie unter Verwendung einschlägiger Gesetzestexte ihre Rechte und 
Pflichten im dualen System der Berufsausbildung (Berufsbildungsgesetz, Ausbildungsord-
nung, Ausbildungsvertrag, Jugendarbeitsschutzgesetz) und setzen sich mit ihren Mitbestim-
mungsrechten durch die Jugend- und Auszubildendenvertretung (Betriebsverfassungsgesetz) 
auseinander. Dabei artikulieren sie ihre Interessen sachlich und sprachlich angemessen und 
vertreten gegenüber anderen überzeugend ihre Meinung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler planen ihre zukünftige berufliche Tätigkeit. Hierzu informie-
ren sie sich über wichtige arbeitsvertragliche Regelungen (Inhalt, Abschluss, Kündigung des 
Arbeitsvertrages), über Schutzvorschriften für Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen (Kündi-
gungsschutz, Arbeitszeit, Urlaub, Mutterschutz, Elternzeit, Elterngeld, Schwerbehinderung), 
über Betriebsvereinbarungen und über das geltende Tarifrecht. Sie überprüfen mittels digitaler 
Medien die Positionen der eigenen Entgeltabrechnungen. Sie bewerten und reflektieren Beur-
teilungen und Arbeitszeugnisse.  
 
Die Schülerinnen und Schüler nehmen eine aktive Rolle im Betrieb ein, berücksichtigen dabei 
gesellschaftliche, ökologische und ökonomische Anforderungen und leiten daraus eigene 
Wertvorstellungen ab. Sie erläutern die Notwendigkeit des lebenslangen Lernens für sich und 
zeigen wachsende Anforderungen des gesellschaftlichen und technologischen Wandels auf. 
Sie beschreiben Möglichkeiten der beruflichen Fort- und Weiterbildung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bereiten auch im Team Präsentationen ihrer Arbeitsergebnisse 
vor und wählen zwischen analogen und digitalen Medien aus, präsentieren strukturiert und 
adressatengerecht. Dabei beachten sie die Vorschriften zum Datenschutz in Bezug auf betrieb-
liche Daten und des Urheberrechts. 
 
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen das eigene Verhalten selbstkritisch und nehmen 
konstruktives Feedback an. Sie reflektieren eigene Arbeitsprozesse und formulieren Konse-
quenzen für ihre persönliche Arbeitswelt. 
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Lernfeld 2: Kundenberatungsgespräche zu Versiche-
rungsverträgen vorbereiten  

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, unter Berücksichtigung 
der rechtlichen Rahmenbedingungen Kundenberatungsgespräche zu Versicherungsver-
trägen vorzubereiten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Rechts- und Geschäftsfähigkeit von Kundin-
nen und Kunden (Versicherungsnehmerin und -nehmer) und bereiten unter Beachtung recht-
licher und betrieblicher Vorgaben (Allgemeine Versicherungsbedingungen, Versicherungs-
vertragsgesetz, Bürgerliches Gesetzbuch, Verordnung über Informationspflichten bei Versi-
cherungsverträgen) den Abschluss von Versicherungsverträgen (Antrags- und Invitatiomo-
dell) vor.  
 
Die Schülerinnen und Schüler machen sich mit den Grundlagen des Versicherungsrechts und 
den allgemeinen Rechtsgrundlagen (Willenserklärungen, Rechtsgeschäfte, Informations-
pflichten des Versicherers, Anzeigepflichten von Versicherungsnehmerin und -nehmer, Da-
tenschutzklauseln) vertraut und informieren sich über die Rechte und Pflichten der Kundin-
nen und Kunden vor und nach dem Beginn der Versicherung, zu deren Beendigung sowie 
über die Folgen bei Verletzung der gesetzlichen und vertraglichen Regelungen (Versiche-
rungsbeginne, Prämienverzug, vorvertragliche Anzeigepflicht, Kündigung, Rücktritt, Wider-
ruf, Widerspruch).  
 
Die Schülerinnen und Schüler bereiten Kundenberatungsgespräche vor, mit deren Hilfe sie 
die persönlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse der Kundinnen und Kunden sowie deren 
Bedarfe und Wünsche ermitteln, diese über die Dokumentations-, Beratungs- und 
Informationspflichten aufklären und auf Möglichkeiten der Konfliktlösung und Schlichtung 
(Ombudsmann, Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht) verweisen. Dabei 
berücksichtigen sie die Belange des Datenschutzes. 
 
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren ihre Planung hinsichtlich der rechtlichen und 
betrieblichen Vorgaben. Sie bewerten ihre Vorgehensweise bei der Vorbereitung und disku-
tieren Verbesserungsmöglichkeiten. 
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Lernfeld 3: Kundengewinnung über verschiedene 
Kommunikations- und Vertriebskanäle 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Kommunikationskanäle 
kundenorientiert unter Berücksichtigung berufssprachlicher Handlungssituationen zu 
gestalten, Kundenberatungsgespräche in der digitalen Arbeitswelt durchzuführen und 
diese zu reflektieren. 

Die Schülerinnen und Schüler werten kundenspezifische Vorgaben aus und identifizieren An-
lässe zur Kundenkommunikation über verschiedene Vertriebskanäle unter Berücksichtigung 
der Vertriebsorganisation (Angestellter im Außendienst, Ausschließlichkeitsvertreter, Mehr-
firmenvertreter, Versicherungsmakler, Versicherungsberater, Annexvermittler, Direktversi-
cherer, Strukturvertrieb). Sie erfassen die Bedeutung der Gewinnung von Neukundinnen und 
Neukunden für die Versicherungswirtschaft.  

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über eine adressatengerechte Kommunikation 
über verschiedene Medien unter Einhaltung von Datenschutz und Datensicherheit. Dabei be-
rücksichtigen sie sowohl klassische als auch digitale Kommunikationskanäle und behalten in-
novative Entwicklungen im Blick. Sie machen sich mit Fragetechniken, Kommunikationsre-
geln und Einwandbehandlungen vertraut. Sie unterscheiden die ökonomischen, sozialen und 
ökologischen Chancen und Risiken von analogen und digitalen Kommunikationskanälen und 
wägen deren Einsatz und Umsetzung für die Kundenkommunikation situationsgerecht, be-
darfsgerecht und vertriebsunterstützend ab. Sie informieren sich über die geltenden rechtli-
chen Regelungen zur Nutzung von Kommunikationskanälen und Durchführung von Kunden-
beratungsgesprächen. 

Die Schülerinnen und Schüler wählen entsprechende, aufeinander abgestimmte Kommunika-
tionskanäle aus. Sie erstellen für ihre Kundinnen und Kunden Kommunikationsangebote unter 
Berücksichtigung des Kundenprofils, der Kosten-Nutzen-Überlegungen, der notwendigen 
technischen Voraussetzungen sowie der Einhaltung der Vorgaben des Datenschutzes und der 
Datensicherheit. Sie entwickeln ein Konzept zur Umsetzung des Kundenberatungsgespräches 
unter Festlegung eines Gesprächsziels und planen das Kundengespräch unter Beachtung der 
verschiedenen Phasen eines Kundenberatungsprozesses. Sie entwickeln für das Gespräch ei-
nen Evaluationsbogen. 

Die Schülerinnen und Schüler führen Kundenberatungsgespräche durch. Sie kommunizie-
ren – auch in einer Fremdsprache - mit den Kundinnen und Kunden und passen sich dabei den 
unterschiedlichen Kommunikationsanforderungen und Gesprächsregeln der jeweiligen Ka-
näle an. Sie versetzen sich in die Lage der Kundinnen und Kunden, bauen ein Vertrauensver-
hältnis auf und ermitteln Interessen und Bedürfnisse durch gezielte Fragestellungen. Sie be-
rücksichtigen berufssprachliche Handlungssituationen und zeigen Empathie für kulturbe-
dingte Besonderheiten. Die Schülerinnen und Schüler wenden Strategien zur Lösung von 
Konflikten an und begegnen Kundeneinwänden überzeugend. Sie nutzen die Kommunikation 
mit den Kundinnen und Kunden auch zur Erfassung veränderter Kundenbedürfnisse.  

Die Schülerinnen und Schüler prüfen den vertrieblichen Erfolg der ausgewählten Kommuni-
kationsaktivitäten und dokumentieren diesen. 

Die Schülerinnen und Schüler reflektieren das Kundengespräch mit Hilfe ihres entwickelten 
Evaluationsbogens, optimieren das Kommunikationsverhalten und die Kommunikationsform 
und planen Anpassungs- und Verbesserungsmöglichkeiten. 
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Lernfeld 4: Kunden im Bedarfsfeld Wohnen beraten 1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 120 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Kundinnen und Kunden 
zum Abschluss von Hausrat- und Wohngebäudeversicherungsverträgen zu beraten, 
Verträge im Bedarfsfeld Wohnen anzubahnen, den Kundenbestand zu pflegen sowie Lö-
sungen im Schadenfall aufzuzeigen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren fallbezogen Risiken im Wohnumfeld der Kund-
schaft und ermitteln die Kundenbedarfe. Hierzu holen sie auch über digitale Kanäle Informa-
tionen von ihren Kundinnen und Kunden ein. Sie informieren sich über relevante Vertragsar-
ten und erörtern den Umfang und die Möglichkeiten des bedarfsgerechten Versicherungs-
schutzes (versicherte Gefahren und Schäden, versicherte Sachen und Kosten, Ausschlüsse, 
räumlicher Geltungsbereich) anhand der Allgemeinen Hausrat Versicherungsbedingungen 
und Allgemeinen Wohngebäude Versicherungsbedingungen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler planen kundenspezifische, nachhaltige Versicherungslösun-
gen, indem sie risikorelevante Daten erfassen (Versicherungswert, Risiko- und Gefahrenum-
stände), das Risiko beurteilen, eine bedarfsgerechte Versicherungssumme ermitteln, Beiträge 
der Hausrat- und Wohngebäudeversicherung berechnen und Angebotsalternativen erarbeiten. 
 
Im Beratungsgespräch erläutern die Schülerinnen und Schüler den Kundinnen und Kunden 
Möglichkeiten der Erweiterung des Versicherungsschutzes (Wertsachen, Elementargefahren, 
Klauseln, Glasversicherung, Smart-Home) und informieren sie über Obliegenheiten vor Ein-
tritt des Schadenfalls (Gefahrenerhöhung, Sicherheitsvorschriften) und im Versicherungsfall. 
Sie bereiten den Abschluss von Hausrat- und Wohngebäudeversicherungsverträgen vor und 
verwenden im Beratungsgespräch Gesprächstechniken zur Einwandbehandlung.  
 
Im Rahmen der Bestandspflege kontrollieren die Schülerinnen und Schüler den Versiche-
rungsschutz ihrer Kundinnen und Kunden und beraten diese bei Änderungen der individuellen 
Lebenssituation (Wohnungswechsel, Änderung des Versicherungswertes, Veräußerung und 
Vererbung eines versicherten Gebäudes). Im Sinne einer langfristigen Kundenbindung opti-
mieren sie den Versicherungsschutz ihrer Kundinnen und Kunden und berechnen Nach- und 
Rückbeiträge. 
 
Im Schadenfall führen die Schülerinnen und Schüler die formelle und materielle Deckungs-
prüfung durch. Sie beurteilen den Schaden, berechnen die Entschädigung und berücksichti-
gen hierbei eine mögliche Unter- und Mehrfachversicherung. Sie informieren die Versiche-
rungsnehmerinnen und die Versicherungsnehmer - auch mithilfe digitaler Medien - über die 
Schadenregulierung und weisen sie auf ihre Rechte und Pflichten hin. 
 
In Hinblick auf Kundenzufriedenheit und Kundenbindung reflektieren die Schülerinnen und 
Schüler ihr Service- und Kommunikationsverhalten im Beratungsgespräch und holen sich ein 
Kundenfeedback ein.  
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Lernfeld 5: Kunden im Bedarfsfeld Rechtstreitigkei-
ten und Ansprüche Dritter beraten 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Kundinnen und Kunden 
über Vorsorgemöglichkeiten im Falle von Rechtstreitigkeiten und bei Ansprüchen Drit-
ter zu beraten, notwendige Vertragsänderungen zu berücksichtigen und Leistungsfälle 
zu bearbeiten. 

Die Schülerinnen und Schüler grenzen die Bereiche des öffentlichen Rechts und des Privat-
rechts voneinander ab und unterscheiden die verschiedenen Instanzen der ordentlichen Ge-
richtsbarkeit. Sie analysieren Risikosituationen, die zu privatrechtlichen Schadensersatzan-
sprüchen und Rechtsstreitigkeiten führen können.  

Die Schülerinnen und Schüler ermitteln die Kundenbedarfe zur Absicherung des eigenen Ver-
mögens (Haftpflichtversicherung) und zur Durchsetzung der eigenen Rechte (Rechtschutzver-
sicherung). Hierbei informieren sich die Schülerinnen und Schüler über das Haftungsrecht 
(Verpflichtung zum Schadenersatz) und die Haftungsarten (reine und vermutete Verschuldens-
haftung, Gefährdungshaftung) in den entsprechenden Rechtsgrundlagen. In diesem Zusam-
menhang unterscheiden sie zwischen der Beweislast und der umgekehrten Beweislast des 
Haftpflichtrechts.  

Die Schülerinnen und Schüler planen kundenspezifische Haftpflicht- und Rechtsschutzversi-
cherungslösungen für die Kundinnen und Kunden und ihre Familienangehörigen (Privathaft-
pflichtversicherung, Tierhalter-Haftpflichtversicherung, Haus- und Grundbesitzerhaftpflicht-
versicherung, Bauherrenhaftpflichtversicherung, Gewässerschadenhaftpflichtversicherung, 
Privatrechtsschutzversicherung, Berufsrechtsschutzversicherung, Verkehrsrechtsschutzversi-
cherung, Fahrzeugrechtsschutzversicherung, Fahrerrechtsschutzversicherung, Wohnungs- 
und Grundstücksrechtsschutzversicherung). Sie erläutern den Versicherungsumfang der je-
weiligen Produkte und erstellen bedarfsgerechte Angebote für die Privathaftpflicht- sowie die 
Rechtsschutzversicherung. 

Im Beratungsgespräch unterbreiten die Schülerinnen und Schüler den Kundinnen und Kun-
den Vorschläge zur Risikobewältigung. Sie erfassen unter Beachtung des Datenschutzes und 
der Datensicherheit die zur Risikobeurteilung notwendigen Daten, nehmen Anträge auf und 
bereiten den Abschluss von Haftpflicht- und Rechtsschutzversicherungen vor. 

Im Rahmen der Bestandspflege kontrollieren die Schülerinnen und Schüler den Versiche-
rungsschutz ihrer Kundinnen und Kunden und beraten diese bei Änderungen der individuellen 
Risikosituation (Volljährigkeit, Beginn der Berufstätigkeit, Heirat, Änderung der Familien-
konstellation). Im Sinne einer langfristigen Kundenbindung optimieren sie den Versiche-
rungsschutz ihrer Kundinnen und Kunden. 

Im Leistungsfall führen die Schülerinnen und Schüler die formelle und materielle Deckungs-
prüfung (Prämienverzug, Geltungsbereich, Wartezeiten, Ausschlüsse) durch. Sie beurteilen 
den Leistungsfall, berechnen die Entschädigung, informieren die Versicherungsnehmerinnen 
und Versicherungsnehmer - auch mithilfe digitaler Medien - über die Regulierung und weisen 
sie auf ihre Rechte und Pflichten hin. 

In Hinblick auf Kundenzufriedenheit und Kundenbindung reflektieren die Schülerinnen und 
Schüler ihr Service- und Kommunikationsverhalten im Beratungsgespräch und holen sich ein 
Kundenfeedback ein. 
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Lernfeld 6: Kunden im Bedarfsfeld Mobilität und  
Reisen beraten 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Kundinnen und Kunden 
über die Haftung im Zusammenhang mit Kraftfahrzeugen und zum Abschluss von 
Kraftfahrtversicherungsverträgen zu beraten, Verträge im Bedarfsfeld Mobilität und 
Reisen anzubahnen, den Kundenbestand zu pflegen sowie Lösungen im Schadenfall auf-
zuzeigen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren fallbezogene Risiken im Zusammenhang mit dem 
Halten und Führen von Kraftfahrzeugen sowie dem Nutzen von alternativen Mobilitätsmög-
lichkeiten. Dazu erschließen sie die Haftungsarten (Verschuldens- und Gefährdungshaftung 
nach Bürgerlichem Gesetzbuch und Straßenverkehrsgesetz) sowie die Regelungen zum 
Schutz der Verkehrsopfer (Pflichtversicherungsgesetz, Versicherungsvertragsgesetz, Kraft-
fahrzeug-Pflichtversicherungsverordnung und Allgemeinen Kraftfahrtbedingungen). Sie in-
formieren sich über Zweck und Umfang der Pflichtversicherung (Kontrahierungszwang, An-
nahmefiktion, Mindestversicherungssummen) sowie über relevante Vertragsarten und erörtern 
Umfang und Möglichkeiten des bedarfsgerechten Versicherungsschutzes. 
Die Schülerinnen und Schüler planen kundenspezifische, nachhaltige Versicherungslösun-
gen, indem sie risikorelevante Daten erfassen, das Risiko unter Berücksichtigung von bei-
tragsrelevanten Merkmalen beurteilen und bedarfsgerechte Vorschläge erarbeiten. Hierbei be-
rücksichtigen sie die Möglichkeit der vorläufigen Deckung, informieren die Kundinnen und 
Kunden über das Zulassungsverfahren und die Versicherungsbeginne. 
Im Beratungsgespräch erläutern die Schülerinnen und Schüler den Kundinnen und Kunden 
Möglichkeiten der Variation des Versicherungsschutzes (Kasko-, Schutzbrief-, Telematikta-
rife), informieren diese über Obliegenheiten vor Eintritt des Schadens und im Versicherungs-
fall sowie über den Datenschutz und die Datensicherheit bei Telematiktarifen. Sie bereiten 
den Abschluss - auch mithilfe digitaler Medien - von Kraftfahrtversicherungsverträgen vor, 
berücksichtigen im Beratungsgespräch den Geltungsbereich und gehen auf internationale Ver-
einbarungen zur gegenseitigen Regulierungshilfe ein. Ergänzend informieren sie die Kundin-
nen und Kunden - auch in einer fremden Sprache - über weiteren Versicherungsschutz auf 
Reisen (Auslandsreisekranken-, Reiseabbruch-, Reiserücktritt- und Reisegepäckversiche-
rung). 
Im Rahmen der Bestandspflege kontrollieren die Schülerinnen und Schüler den Versiche-
rungsschutz ihrer Kundinnen und Kunden und beraten diese bei Änderungen der risikorele-
vanten Merkmale (Schadenfreiheitssystem, Unterbrechung des Versicherungsschutzes, Sai-
son-Kennzeichen, Veräußerung, Stilllegung, Rabattübertragung, Rabattschutz, weiche Tarif-
merkmale). Im Sinne einer langfristigen Kundenbindung optimieren sie den Versicherungs-
schutz ihrer Kundinnen und Kunden.  
Im Schadenfall führen die Schülerinnen und Schüler die formelle und materielle Deckungs-
prüfung durch. Sie beurteilen den Schaden, berechnen die Entschädigung und berücksichti-
gen hierbei die Möglichkeit von Regressen. Sie informieren die Versicherungsnehmerinnen 
und Versicherungsnehmer - auch mithilfe digitaler Medien - über die Schadenregulierung, 
mögliche Rückstufungen und weisen sie auf ihre Rechte und Pflichten hin. Hierbei wenden 
sie Strategien zur Lösung von Konflikten an. 
In Hinblick auf Kundenzufriedenheit und Kundenbindung reflektieren die Schülerinnen und 
Schüler ihr Service- und Kommunikationsverhalten im Beratungsgespräch, diskutieren alter-
native Vorgehensweisen und holen sich ein Kundenfeedback ein. 
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Lernfeld 7: Kunden im Bedarfsfeld Arbeitskraft  
beraten 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Kundinnen und Kunden 
über Vorsorgemöglichkeiten im Falle der Beeinträchtigung und des Verlustes der Ar-
beitskraft zu beraten, notwendige Vertragsänderungen zu berücksichtigen und Leis-
tungsfälle zu bearbeiten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren fallbezogene Risiken im Beruf, in der Schule und 
in der Freizeit, die die Arbeitskraft der Kundinnen und Kunden gefährden, und ermitteln die 
Kundenbedarfe. Hierbei informieren sich die Schülerinnen und Schüler in den entsprechenden 
Rechtsgrundlagen (Sozialgesetzbuch, Allgemeine und Besondere Unfallversicherungsbedin-
gungen, Allgemeine Bedingungen für die Berufsunfähigkeitsversicherung). In diesem Zusam-
menhang unterscheiden sie zwischen Arbeits- und Berufsunfähigkeit, Erwerbsminderung so-
wie Invalidität infolge von Krankheiten und Unfällen (einfacher und erweiterter Unfallbe-
griff). 
 
Die Schülerinnen und Schüler planen kundenspezifische Versicherungslösungen für die Kun-
dinnen und Kunden und ihre Familienangehörigen, indem sie risikorelevante Daten (persön-
liche und berufliche Verhältnisse) erfassen, das Risiko beurteilen und bedarfsgerechte Ange-
bote für die private Unfallversicherung (Invaliditätsleistung, Gliedertaxe, Progression, Un-
fallrente, Assistance-Leistungen) und für die Berufsunfähigkeitsversicherung (Berufsunfähig-
keitsrente) erstellen. Sie ermitteln Beiträge der privaten Unfallversicherung (Gefahrengrup-
pen) und Berufsunfähigkeitsversicherung (Berufsgruppen).  
 
Im Beratungsgespräch erläutern die Schülerinnen und Schüler den Kundinnen und Kunden 
die vorvertragliche Anzeigepflicht und zeigen die Rechtsfolgen bei Verletzung dieser Pflicht 
auf. Die Schülerinnen und Schüler erfassen unter Beachtung des Datenschutzes und der Da-
tensicherheit die zur Risikobeurteilung notwendigen Daten, nehmen Anträge auf und bereiten 
den Abschluss von privaten Unfallversicherungen und Berufsunfähigkeitsversicherungen vor. 
Hierbei informieren sie Kundinnen und Kunden über steuerliche Aspekte. 
 
Im Rahmen der Bestandspflege kontrollieren die Schülerinnen und Schüler den Versiche-
rungsschutz ihrer Kundinnen und Kunden und beraten diese bei Änderungen der individuellen 
Lebenssituation (Volljährigkeit, Berufstätigkeit, Familienkonstellation, Wegzug, Rentenein-
tritt). Im Sinne einer langfristigen Kundenbindung optimieren sie den Versicherungsschutz 
ihrer Kundinnen und Kunden und berechnen Nach- und Rückbeiträge. 
 
Im Leistungsfall führen die Schülerinnen und Schüler die formelle und materielle Deckungs-
prüfung (Vertragsverhältnis, Prämienverzug, Obliegenheitsverletzungen, Verweisbarkeit, 
Leistung von anderen Kostenträgern) durch. Sie beurteilen den Leistungsfall, berechnen die 
Entschädigung (Vorinvalidität, Mitwirkung), informieren die Versicherungsnehmerinnen und 
Versicherungsnehmer - auch mithilfe digitaler Medien - über die Regulierung und weisen sie 
auf ihre Rechte und Pflichten hin. 
 
In Hinblick auf Kundenzufriedenheit und Kundenbindung reflektieren die Schülerinnen und 
Schüler ihr Service- und Kommunikationsverhalten im Beratungsgespräch und holen sich ein 
Kundenfeedback ein.  
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Lernfeld 8: Kunden im Bedarfsfeld Gesundheit  
beraten 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Kundinnen und Kunden 
über Vorsorgemöglichkeiten im Falle der Entstehung von Krankheitskosten und bei 
Eintritt von Pflegebedürftigkeit zu beraten, notwendige Vertragsänderungen zu berück-
sichtigen und Leistungsfälle dem Grunde nach zu beurteilen. 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Lebenssituation der Kundinnen und Kunden 
im Hinblick auf die allgemeine Krankenversicherungspflicht. Sie unterscheiden zwischen 
Pflichtversicherten, freiwillig Versicherten und Familienversicherten in der gesetzlichen 
Krankenversicherung (Beitragsbemessungsgrenze, Versicherungspflichtgrenze) und Versi-
cherten in der privaten Krankenversicherung. Sie grenzen in diesem Zusammenhang die Trä-
ger der gesetzlichen Krankenversicherung (Krankenkassen, Pflegekassen der Krankenkassen) 
von denen der privaten Krankenversicherung (Krankenversicherer, Pflegeversicherer) ab und 
vergleichen die Leistungen von gesetzlicher und privater Krankenversicherung. 

Die Schülerinnen und Schüler planen die Bedarfsdeckung für die Zielgruppen der privaten 
Kranken- und Pflegeversicherung und bieten maßgeschneiderten Versicherungsschutz (Voll-
versicherung, beihilfekonforme Restkostenversicherung, Anwartschaftsversicherung, Zusatz-
versicherungen) an. Sie ermitteln dabei auch die Versorgungslücken bei Arbeitsunfähigkeit 
und Pflegebedürftigkeit. Sie vergleichen traditionelle und neue Produkte in der Krankenver-
sicherung. 

Im Beratungsgespräch unterbreiten die Schülerinnen und Schüler Vorschläge zur Risikobe-
wältigung. Sie erfassen unter Beachtung der Datenschutzregelungen die zur Risikobeurteilung 
notwendigen Daten (objektive Risikomerkmale, subjektive Risikomerkmale), nehmen Anträge 
auf und bereiten den Abschluss von Kranken- und Pflegeversicherungen vor. 

Die Schülerinnen und Schüler erläutern den Versicherungsumfang der angebotenen Produkte 
und ermitteln deren Beiträge (Tarife, Selbstbehalte). Sie informieren die Kundinnen und Kun-
den in der Vollversicherung über den Aufbau von Alterungsrückstellungen und die Voraus-
setzungen, unter denen sie am Verfahren der Beitragsrückerstattung teilnehmen.  

Im Rahmen der Bestandspflege kontrollieren die Schülerinnen und Schüler den Versiche-
rungsschutz ihrer Kundinnen und Kunden und beraten diese bei Änderungen der individuellen 
Lebenssituation (Heirat, Geburt, Adoption, Wegzug, finanzielle Notlage). Im Sinne einer lang-
fristigen Kundenbindung optimieren sie den Versicherungsschutz ihrer Kundinnen und Kun-
den und informieren diese über ordentliche und außerordentliche Kündigungsmöglichkeiten 
von Versicherungsnehmerin und -nehmer sowie Versicherer (Versichererwechsel, Mitnahme 
von Alterungsrückstellungen, Beendigung des Vertrages).  

Im Leistungsfall führen die Schülerinnen und Schüler die formelle und materielle Deckungs-
prüfung (Geltungsbereich, Versicherungsbeginne, Wartezeiten, Ausschlüsse) durch. Sie be-
urteilen den Leistungsfall dem Grunde nach, informieren die Versicherungsnehmerinnen und 
Versicherungsnehmer - auch mithilfe digitaler Medien - über die Regulierung und weisen sie 
auf ihre Rechte (Ombudsmann private Kranken- und Pflegeversicherung) und Pflichten (Prä-
mienzahlung, Obliegenheiten) hin. 

In Hinblick auf Kundenzufriedenheit und Kundenbindung reflektieren die Schülerinnen und 
Schüler ihr Service- und Kommunikationsverhalten im Beratungsgespräch und holen sich ein 
Kundenfeedback ein. Sie entwickeln Strategien zur lösungsorientierten Kommunikation in 
konfliktbehafteten Beratungsgesprächen. 
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Lernfeld 9: Geschäftsprozesse erfassen und  
dokumentieren 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Geschäftsprozesse zu er-
fassen und zu dokumentieren sowie den kaufmännischen Erfolg einer Vertriebseinheit 
zu bewerten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Vermögens- und Kapitalstruktur einer Ver-
triebseinheit (Bilanz). Sie erschließen sich die Veränderungen des Vermögens und der Schul-
den (Bestandsveränderungen) sowie erfolgswirksamer Geschäftsvorfälle (Veränderungen des 
Geschäftserfolgs, Privatkonto). 
 
Die Schülerinnen und Schüler stellen die Zusammenhänge der Zahlungsströme (Provisionen) 
zwischen Direktion, Vertriebseinheit und deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie ex-
ternen Personen dar.  
 
Die Schülerinnen und Schüler bereiten den Jahresabschluss einer Vertriebseinheit vor (zeit-
liche Abgrenzungen, Rückstellungen) und planen mögliche Investitionen (Kauf, Leasing). 
 
Die Schülerinnen und Schüler ermitteln den Erfolg einer Vertriebseinheit anhand der Grunds-
ätze ordnungsgemäßer Buchführung. Sie ermitteln die Anschaffungskosten und berücksichti-
gen die Wertminderung des Anlagevermögens (steuerrechtlich zulässige planmäßige und au-
ßerplanmäßige Abschreibungen, geringwertige Wirtschaftsgüter). Sie erstellen Gehaltsab-
rechnungen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch mithilfe digitaler Medien und bewerten 
die Auswirkungen auf den Erfolg der Vertriebseinheit. 
 
Sie kontrollieren die Auswirkungen sämtlicher Geschäftsvorfälle auf die Gewinn- und Ver-
lustrechnung, das Eigenkapital und die Bilanz. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bewerten die Dokumentations- und Informationsfunktion der 
Finanzbuchführung für unterschiedliche Adressaten.  
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Lernfeld 10: Kunden im Bedarfsfeld Finanzanlagen 
beraten  

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Kundinnen und Kunden 
unter Berücksichtigung der persönlichen Finanzsituation und der Finanzmarktsituation 
zu Finanzanlagen zu beraten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Finanzsituation der Kundinnen und Kunden 
und ermitteln durch gezielte Fragestellungen Bedürfnisse und den damit verbundenen Finanz-
anlagenbedarf. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die rechtlichen Grundlagen der Finanz-
anlagenberatung und -vermittlung sowie der Honorar-Finanzanlagenberatung (Gewerbeord-
nung, Finanzanlagenvermittlungsverordnung, Wertpapierhandelsgesetz, Kapitalanlagege-
setzbuch, Geldwäschegesetz). Sie verschaffen sich - auch mithilfe digitaler Medien - einen 
Überblick über die aktuelle Situation auf den Märkten für Finanzanlagen (Geld- und Kapital-
markt) und Kategorien von Finanzanlagen (Geldanlageformen, nichtbörsennotierte und bör-
sennotierte Finanzanlageprodukte). Sie analysieren die Möglichkeiten der Geld- und Vermö-
gensanlage. Hierbei unterscheiden sie Schuldverschreibungen (Arten, Rechte, Emittenten, 
Verzinsung, Tilgung, Laufzeit), Aktien (Arten, Rechte, Kapitalerhöhung, Börsenindizes) so-
wie Offene Investmentfonds (Geldmarktfonds, Rentenfonds, Aktienfonds, Gemischte Fonds, 
Offene Immobilienfonds, Dachfonds, Exchange Traded Funds). Die Schülerinnen und Schüler 
informieren sich über Wesen, Rechte, Kosten, Preisermittlung, Cost-Average-Effekt, staatli-
che Förderung sowie Ein- und Auszahlvarianten der Offenen Investmentfonds. Sie verglei-
chen Chancen- und Risikoprofile der genannten Wertpapierarten.  
 
Die Schülerinnen und Schüler planen Lösungsvorschläge zur Geld- und Vermögensanlage 
entsprechend der persönlichen und finanziellen Situation der Kundinnen und Kunden und un-
ter Berücksichtigung ihrer Anlageziele (Magisches Dreieck, Nachhaltigkeit). Dabei berück-
sichtigen sie verändernde Finanzmarktsituationen und zeigen den Kundinnen und Kunden die 
Bedeutung von Ratingsystemen als Entscheidungshilfe auf.  
 
Im Beratungsgespräch erläutern die Schülerinnen und Schüler den Kundinnen und Kunden 
Möglichkeiten der Kapitalanlage, unterbreiten ihnen eine Anlageempfehlung und erklären da-
raus resultierende Chancen (Rendite) und Risiken sowie die Einflussfaktoren auf Börsenkurse. 
Dabei berücksichtigen sie auch steuerliche Aspekte (Abgeltungsteuer, Freistellungsauftrag). 
Auf Basis der persönlichen und finanziellen Kundendaten erstellen sie eine Geeignetheitser-
klärung und sprechen eine Empfehlung aus. Die Schülerinnen und Schüler unterstützen Kun-
dinnen und Kunden bei der Abwicklung von Kauf- und Verkaufsaufträgen und erklären den 
ihnen die Abrechnungen (Stückzinsen) sowie der Eröffnung und Führung von Depotkonten. 
 
Im Sinne einer langfristigen Kundenbeziehung betreuen die Schülerinnen und Schüler die 
Kundinnen und Kunden kontinuierlich, kontrollieren den Erfolg ihrer Anlageempfehlungen 
und beraten die Kundinnen und Kunden zur Optimierung der Kapitalanlagen im Rahmen des 
Lebenszyklus. 
 
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen ihre Vorgehensweise im Hinblick auf Kundenzu-
friedenheit und Kundenbindung. Sie reflektieren den Prozessablauf und erläutern weitere Be-
ratungsansätze. 
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Lernfeld 11: Kunden im Bedarfsfeld Altersversorgung 
und Absicherung der Hinterbliebenen be-
raten 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Kundinnen und Kunden 
im Rahmen des Drei-Schichten-Modells über Versicherungsprodukte zur Vorsorge und 
Absicherung zu beraten und notwendige Vertragsänderungen zu bearbeiten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Notwendigkeit der privaten Altersversorgung 
und der Absicherung der Hinterbliebenen. Sie ermitteln Versorgungslücken im Alter und im 
Todesfall aus der gesetzlichen Rentenversicherung (Alters-, Witwen- und Waisenrente) unter 
Berücksichtigung unterschiedlicher Lebenssituationen der Kundinnen und Kunden. 
 
Die Schülerinnen und Schüler planen kundenspezifische Versicherungslösungen im Drei-
Schichten-Modell der Altersversorgung und der Absicherung der Hinterbliebenen, indem sie 
auf Basis der persönlichen und finanziellen Kundendaten eine Geeignetheitsprüfung durch-
führen. Hierbei entwickeln sie bedarfsgerechte Angebote zu staatlich geförderten Altersvor-
sorgeprodukten (Basisrente, Direktversicherung), garantierten und nicht garantierten Alters-
vorsorgeprodukten (private und fondsgebundene Rentenversicherung) sowie der Hinterblie-
benenversorgung (Risikolebensversicherung). Dabei berücksichtigen die Schülerinnen und 
Schüler die steuerliche Behandlung der Beiträge, der Leistungen sowie der Leistungen an 
Dritte (nachgelagerte Besteuerung, Ertragsanteilsbesteuerung, Halbeinkünfteverfahren). Sie 
ermitteln die staatliche Förderung bei Abschluss entsprechender Verträge. Hierbei bereiten sie 
die Möglichkeiten der Vertragsgestaltung von Versicherungsverträgen (Versicherungsnehmer 
und -nehmerin, versicherte Person, Beitragszahler und -zahlerin, Bezugsrecht) unter Berück-
sichtigung der Risikoprüfung vor.  
 
Im Beratungsgespräch erläutern die Schülerinnen und Schüler den Kundinnen und Kunden 
Möglichkeiten der Variation des Versicherungsschutzes (Hinterbliebenenrentenzusatzversi-
cherung, Unfalltodzusatzversicherung, Dynamik, Todesfallschutz) und informieren über die 
Beitragszusammensetzung. Sie beurteilen mögliche Leistungszahlungen (Überschussermitt-
lung, -beteiligung, Rückkaufswerte, garantierte Leistungen) und zeigen den Kundinnen und 
Kunden Einschränkungen im Leistungsfall (materieller Beginn, Verletzung der vorvertragli-
chen Anzeigepflicht, Selbsttötung) auf.  
 
Im Rahmen der Bestandspflege kontrollieren die Schülerinnen und Schüler die Möglichkei-
ten der Vertragsgestaltung von Versicherungsverträgen (Wechsel von Versicherungsnehmerin 
und -nehmer, Beitragszahlerin und -zahler, Zahlungsschwierigkeiten von Versicherungsneh-
merinnen und -nehmern) sowie der Gewährung von Rechten an Dritte (Bezugsrecht, Zession). 
Sie erstellen kundenorientierte Lösungsmöglichkeiten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler holen Rückmeldungen zum Ablauf ihres Beratungsgesprächs 
ein und gehen konstruktiv mit Verbesserungsvorschlägen um. Sie reflektieren ihr eigenes 
Verhalten und ihre Beratungskompetenz und leiten daraus Maßnahmen zur Verbesserung so-
wie zur Intensivierung der Kundenbindung ab. 
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Lernfeld 12: Geschäftsprozesse steuern und Bestands-
kundschaft im Lebenszyklus  
binden 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, ein Projekt zur Verbesse-
rung der Kundenbindung unter Berücksichtigung betriebswirtschaftlicher Faktoren zu 
planen und umzusetzen.  
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die unternehmerische Situation eines Versiche-
rungsbetriebs. Sie leiten betriebswirtschaftlichen Handlungsbedarf ab, indem sie harte Kenn-
zahlen (Eigenkapitalquote, Fremdkapitalquote, Anlagendeckung, Liquidität 1. Grades, Eigen-
kapitalrentabilität, Fremdkapitalrentabilität, Gesamtkapitalrentabilität, Abschlussquote, 
Stornoquote, Terminquote, Verwaltungskostenquote, Schadenquote, Schadenhäufigkeit, 
Schadenbedarf, Schadendurchschnitt) sowie weiche Kennzahlen (Kundenzufriedenheits-
werte) ermitteln und diese beurteilen (Soll-Ist-Vergleich).  
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Arten und Grundlagen des Projektma-
nagements (klassisches und agiles Projektmanagement) unter Berücksichtigung der Pro-
jektphasen (Projekte vorbereiten, initiieren, planen, steuern, abschließen). Sie planen ein 
Projekt, ausgehend von der durchgeführten Analyse zur Verbesserung der betriebswirtschaft-
lichen Situation und zur Steigerung der Kundenbindung. Die Schülerinnen und Schüler ent-
wickeln dazu eine Checkliste für eine erfolgreiche Projektarbeit unter Anwendung digitaler 
Tools und überprüfen diese auf Nachhaltigkeit. 
 
Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten Strategien zur Kundenbindung und -rückgewin-
nung, indem sie Kundenzufriedenheits- und Kosten-Nutzen-Aspekte abwägen. Hierfür passen 
sie die Kundenkommunikation der Vertriebseinheit an, optimieren sie und implementieren 
neue Servicekanäle. Sie wenden die sachliche Abgrenzung (Unternehmensergebnis, Betriebs-
ergebnis, neutrales Ergebnis) unter Berücksichtigung kalkulatorischer Kosten (Miete, Unter-
nehmerlohn, Abschreibung) an und ermitteln den einfachen Deckungsbeitrag unter Berück-
sichtigung weiterer Kostenbegriffe (fixe und variable Kosten). 
 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren mediengestützt ihr Projekt. Dabei beachten sie 
die Vorschriften zum Datenschutz in Bezug auf betriebliche Daten und zum Urheberrecht.  
 
Sie reflektieren die für den Projektverlauf entscheidenden Faktoren sowie den Erfolg der 
ausgewählten Maßnahmen durch Auswertung der Checkliste. Dabei erstellen sie Vorschläge 
hinsichtlich möglicher Optimierungen des Projekts.  
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Lernfeld 13: Wirtschaftliche Einflüsse auf den  
Versicherungsmarkt analysieren und  
beurteilen 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Rechtsformen der Unter-
nehmen zu unterscheiden, Kaufverträge abzuschließen sowie verschiedene Konzepte 
und Instrumente der Wirtschaftspolitik zu analysieren und zu beurteilen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Grundlagen des Handelsrechts (Kauf-
leute nach dem Handelsgesetzbuch, Handelsregister, Firma) und unterscheiden Rechtsformen 
von Unternehmen (Einzelunternehmung, Offene Handelsgesellschaft, Gesellschaft mit be-
schränkter Haftung, Aktiengesellschaft, Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit und öffent-
lich-rechtliche Körperschaften). Sie informieren sich über die Grundzüge des Stellvertre-
tungsrechts nach Handelsgesetzbuch (Handlungsvollmacht und Prokura) und Versicherungs-
vertragsgesetz (Abschluss- und Vermittlungsvollmacht) sowie über das Kaufvertragsrecht 
(Abschluss, Vertragsstörungen).  
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die Preisbildung (Gleichgewichtspreis, 
Veränderung des Angebots- und Nachfrageverhaltens, marktkonforme und marktkonträre 
Staatseingriffe) und unterscheiden verschiedene Marktformen. Sie beschreiben die Ziele der 
Wirtschaftspolitik anhand des Stabilitätsgesetzes und dessen Erweiterungen und leiten mög-
liche Zielkonflikte ab. Mithilfe statistischer Daten (Bruttoinlandsprodukt, Preisindex, Arbeits-
losenquote, Zahlungsbilanz) ermitteln die Schülerinnen und Schüler mögliche Störungen des 
gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichtes und analysieren deren Ursachen. Hierbei berücksich-
tigen sie unterschiedliche ökonomische, ökologische und soziale Aspekte.  
 
Die Schülerinnen und Schüler zeigen konjunkturelle und strukturelle Beweggründe möglicher 
Ungleichgewichte (Konjunkturphasen) aus wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Sicht auf. 
Sie leiten - auch mithilfe digitaler Medien - aktuelle gesamtwirtschaftliche Entwicklungen 
(Fiskal- und Geldpolitik) ab. Sie beurteilen diese hinsichtlich ihrer Auswirkung auf die Ver-
sicherungswirtschaft, ihre Kundinnen und Kunden und ihre private und berufliche Situation. 
 
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren und präsentieren ihre Arbeitsergebnisse unter 
Verwendung digitaler Medien, reflektieren die Ergebnisse und vergleichen sie fortlaufend 
mit den aktuellen wirtschaftspolitischen Informationen.  
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Teil VI Lesehinweise 

 
 
 

 
Lernfeld 6: 

 
Kunden im Bedarfsfeld Mobilität 
und Reisen beraten 

 
2. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Kundinnen und 
Kunden über die Haftung im Zusammenhang mit Kraftfahrzeugen und zum Ab-
schluss von Kraftfahrtversicherungsverträgen zu beraten, Verträge im Bedarfs-
feld Mobilität und Reisen anzubahnen, den Kundenbestand zu pflegen sowie Lö-
sungen im Schadenfall aufzuzeigen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren fallbezogene Risiken im Zusammenhang 
mit dem Halten und Führen von Kraftfahrzeugen sowie dem Nutzen von alternativen 
Mobilitätsmöglichkeiten. Dazu erschließen sie die Haftungsarten (Verschuldens- und 
Gefährdungshaftung nach Bürgerlichem Gesetzbuch und Straßenverkehrsgesetz) so-
wie die Regelungen zum Schutz der Verkehrsopfer (Pflichtversicherungsgesetz, Versi-
cherungsvertragsgesetz, Kraftfahrzeug-Pflichtversicherungsverordnung und Allgemei-
nen Kraftfahrtbedingungen). Sie informieren sich über Zweck und Umfang der Pflicht-
versicherung (Kontrahierungszwang, Annahmefiktion, Mindestversicherungssummen) 
sowie über relevante Vertragsarten und erörtern Umfang und Möglichkeiten des be-
darfsgerechten Versicherungsschutzes. 
 
Die Schülerinnen und Schüler planen kundenspezifische, nachhaltige Versicherungs-
lösungen, indem sie risikorelevante Daten erfassen, das Risiko unter Berücksichtigung 
von beitragsrelevanten Merkmalen beurteilen und bedarfsgerechte Vorschläge erarbei-
ten. Hierbei berücksichtigen sie die Möglichkeit der vorläufigen Deckung, informieren 
die Kundinnen und Kunden über das Zulassungsverfahren und die Versicherungsbe-
ginne. 
 
Im Beratungsgespräch erläutern die Schülerinnen und Schüler den Kundinnen und 
Kunden Möglichkeiten der Variation des Versicherungsschutzes (Kasko-, Schutzbrief-, 
Telematiktarife), informieren diese über Obliegenheiten vor Eintritt des Schadens und 
im Versicherungsfall sowie über den Datenschutz und die Datensicherheit bei Telema-
tiktarifen. Sie bereiten den Abschluss - auch mithilfe digitaler Medien - von Kraftfahrt-
versicherungsverträgen vor, berücksichtigen im Beratungsgespräch den Geltungsbe-
reich und gehen auf internationale Vereinbarungen zur gegenseitigen Regulierungshilfe 
ein. Ergänzend informieren sie die Kundinnen und Kunden - auch in einer fremden 
Sprache - über weiteren Versicherungsschutz auf Reisen (Auslandsreisekranken-, Rei-
seabbruch-, Reiserücktritt- und Reisegepäckversicherung). 
 
Im Rahmen der Bestandspflege kontrollieren die Schülerinnen und Schüler den Ver-
sicherungsschutz ihrer Kundinnen und Kunden und beraten diese bei Änderungen der 
risikorelevanten Merkmale (Schadenfreiheitssystem, Unterbrechung des Versiche-
rungsschutzes, Saison-Kennzeichen, Veräußerung, Stilllegung, Rabattübertragung, 
weiche Tarifmerkmale). Im Sinne einer langfristigen Kundenbindung optimieren sie den 
Versicherungsschutz ihrer Kundinnen und Kunden.  
 
Im Schadenfall führen die Schülerinnen und Schüler die formelle und materielle De-
ckungsprüfung durch. Sie beurteilen den Schaden, berechnen die Entschädigung und 
berücksichtigen hierbei die Möglichkeit von Regressen. Sie informieren die Versiche-
rungsnehmerinnen und Versicherungsnehmer - auch mithilfe digitaler Medien - über die 
Schadenregulierung, mögliche Rückstufungen und weisen sie auf ihre Rechte und 
Pflichten hin. Hierbei wenden sie Strategien zur Lösung von Konflikten an. 
 
In Hinblick auf Kundenzufriedenheit und Kundenbindung reflektieren die Schülerinnen 
und Schüler ihr Service- und Kommunikationsverhalten im Beratungsgespräch, disku-
tieren alternative Vorgehensweisen und holen sich ein Kundenfeedback ein. 
 

 
 
  

Angabe des Ausbildungsjahres; 
Zeitrichtwert 

fortlaufende 
Nummer 

Kernkompetenz der übergeordneten beruflichen 
Handlung ist niveauangemessen beschrieben 

1. Satz enthält gene-
ralisierte Beschrei-
bung der Kernkom-
petenz (siehe Be-
zeichnung des Lern-
feldes) am Ende des 
Lernprozesses des 
Lernfeldes 

Fremdsprachen sind 
angemessen berück-
sichtigt  

offene Formulierun-
gen ermöglichen den 
Einbezug organisa-
torischer und techno-
logischer Verände-
rungen 

offene Formulierun-
gen ermöglichen un-
terschiedliche me-
thodische Vorge-
hensweisen unter 
Berücksichtigung der 
Sachausstattung der 
Schulen 

Gesamttext gibt Hinweise zur Gestaltung 
ganzheitlicher Lernsituationen über die 
Handlungsphasen hinweg 

verbindliche Min-
destinhalte sind kur-
siv markiert 

Komplexität und 
Wechselwirkungen 
von Handlungen sind 
berücksichtigt 

Fach-, Selbst-, Sozialkompetenz; Me-
thoden-, Lern- und kommunikative 
Kompetenz sind berücksichtigt 

Datenschutz und 
Datensicherheit sind 
angemessen berück-
sichtigt 
 

Nachhaltigkeit in 
Lern- und Arbeitspro-
zessen ist berück-
sichtigt 
 

berufssprachliche 
Handlungssituatio-
nen sind berücksich-
tigt 
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3.1.2 Stundentafel 

 Unterrichtsstunden 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr Summe 

I. Berufsbezogener Lernbereich 

Wirtschafts- und Sozialprozesse 40 80 80 200 

Kundenprozesse 80 – 80 160 

Versicherungs- und Finanzanla-
genprozesse 200 200 120 520 

Fremdsprachliche Kommunikation 0 – 40 0 – 80 0 – 80 40 – 80 

Summe: 320 – 360 280 – 360 280 – 360 920 – 960 

 

II. Differenzierungsbereich 

 Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, A 1.2, 
A 1.3 und A 1.4, gelten entsprechend. 

 

III. Berufsübergreifender Lernbereich 

Deutsch/Kommunikation Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, A 1.2, 
A 1.3 und A 1.4, gelten entsprechend. 

Religionslehre 

Sport/Gesundheitsförderung 

Politik/Gesellschaftslehre 
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3.1.3 Bündelungsfächer  

Zusammenfassung der Lernfelder 
Die Bündelungsfächer fassen Lernfelder des KMK-Rahmenlehrplans zusammen, die über den 
Ausbildungsverlauf hinweg eine Kompetenzentwicklung spiralcurricular ermöglichen. Die 
Leistungsbewertungen innerhalb der Lernfelder werden zur Note des Bündelungsfaches zusam-
mengefasst. Eine Dokumentation der Leistungsentwicklung über die Ausbildungsjahre hinweg 
ist somit sichergestellt.  

Zusammenfassung der Lernfelder zu Bündelungsfächern in den einzelnen Ausbildungs-
jahren 

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr  

LF 1 LF 9 LF 13 Wirtschafts- und Sozialprozesse 

LF 2, LF 3 – LF 12 Kundenprozesse 

LF 4, LF 5 LF 6, LF 7, 
LF 8 

LF 10, 
LF 11 Versicherungs- und Finanzanlagenprozesse 

Beschreibung der Bündelungsfächer 
Die Beschreibung der Bündelungsfächer verdeutlicht den Zusammenhang der Arbeits- und Ge-
schäftsprozesse in gleichen oder affinen beruflichen Handlungsfeldern, die konstituierend für 
die jeweiligen Lernfelder sind.  

Wirtschafts- und Sozialprozesse 
Dieses Bündelungsfach vermittelt eine Orientierung über die vielfältigen wirtschaftlichen, ge-
sellschaftlichen sowie sozialen Prozesse eines Versicherungsbetriebs. Die Schülerinnen und 
Schüler werden in den jeweiligen Prozessen in der Rolle der Auszubildenden und des Auszu-
bildenden oder der Mitarbeiterin und des Mitarbeiters angesprochen. Sie beachten juristische 
sowie kaufmännische Aspekte, ermitteln den betrieblichen Erfolg auch im Sinne der Wirt-
schaftlichkeit eines Betriebes sowie die gegebenen betriebswirtschaftlichen und gesamtwirt-
schaftlichen Einflüsse. 
Im Lernfeld 1 im ersten Ausbildungsjahr lernen die Schülerinnen und Schüler die Geschäfts-
prozesse ihres Ausbildungsbetriebs und ihre neue berufliche Rolle kennen. Sie orientieren sich 
in der neuen Lebenssituation und machen sich mit den Rahmenbedingungen, Strukturen und 
rechtlichen Vorgaben der dualen Ausbildung vertraut. Sie erschließen ihre konkreten Rechte 
und Pflichten aus ihrem Ausbildungsvertrag und informieren sich über ihre Mitbestimmungs-
rechte. Zunehmend entwickeln sie hierzu individuelle Positionen und können diese sachlich 
und sprachlich angemessen vor Dritten vertreten. 
Die Schülerinnen und Schüler nehmen eine aktive Rolle im Betrieb ein und decken den ökono-
mischen, technologischen, ökologischen Wandel auf. Diesbezüglich entwickeln sie Wertvor-
stellungen, Standpunkte und berufliche Ziele sowie Visionen. Dabei erkennen sie die Notwen-
digkeit des lebenslangen Lernens und berücksichtigen konkrete Fort- und Weiterbildungsmög-
lichkeiten. 
Sie kennen wesentliche tarifvertragliche und arbeitsvertragliche Vorgaben, Betriebsvereinba-
rungen und Schutzvorschriften für Auszubildende sowie Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
und können diese situativ anwenden. 
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Im zweiten Ausbildungsjahr (LF 9) entwickeln die Schülerinnen und Schüler die Kompetenz, 
die Geschäftsprozesse zwischen Direktion, Agentur, Untervertretern und externen Personen als 
Zahlungsströme darzustellen und Gehaltsabrechnungen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
ihres Betriebs zu erstellen. Sie analysieren die entsprechenden Auswirkungen auf die Gewinn- 
und Verlustrechnung, das Privatkonto, das Eigenkapital und die Bilanz. Die Schülerinnen und 
Schüler ermitteln den handelsbilanziellen Erfolg, zeigen entsprechende Veränderungen der 
Vermögens- sowie Kapitalstruktur auf und bewerten, auch unter Abgleich ihrer Ergebnisse mit 
den Jahresabschlüssen Dritter, den Erfolg. 
Im dritten Ausbildungsjahr werden betriebswirtschaftliche sowie volkswirtschaftliche Prozesse 
auf dem Versicherungsmarkt analysiert und deren Auswirkungen auf die Betriebe beurteilt. Es 
werden grundlegende Kompetenzen zur Gründung und Führung eines kaufmännischen Ge-
schäftsbetriebs im Versicherungsbereich vermittelt (relevante Rechtsformen, Handelsregister, 
Firma, Kaufleute, Stellvertretungsregelungen, Abschluss von Kaufverträgen, Kaufvertragsstö-
rungen, Abschluss- und Vermittlungsvollmachten). Darüber hinaus werden gesamtwirtschaft-
liche Einflüsse auf Versicherungsbetriebe mit beruflichem und privatem Handeln verbunden. 
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich dazu mit Angebots- und Nachfrageverhalten auf aus-
gewählten Märkten sowie unterschiedlichen Preisbildungsprozessen auf Märkten auseinander 
und beurteilen diese. Sie beschreiben die Ziele staatlicher Wirtschaftspolitik nach dem Stabili-
tätsgesetz und erweitern diese um soziale und ökologische Aspekte. Mit Hilfe ausgewählter 
statistischer Daten ermitteln die Schülerinnen und Schüler mögliche Störungen des gesamtwirt-
schaftlichen Gleichgewichts und analysieren deren Ursachen. Sie erweitern und vertiefen ihr 
Marktverständnis und berücksichtigen bei ihrer Betrachtung auch konjunkturelle Schwankun-
gen im Zeitablauf (LF 13).  

Kundenprozesse  
Dieses Fach fasst die Lernfelder zusammen, die Geschäftsprozesse zur Kundenberatung, Kun-
denbindung von Neu- und Bestandskunden sowie Kundenrückgewinnung im Versicherungsbe-
reich ansprechen. Die Kundeninteraktionsprozesse sind so zu gestalten, dass für die Kundinnen 
und Kunden individuelle und passgenaue Lösungsangebote entstehen. Es gilt, ein durchweg 
positives Kundenerlebnis zu schaffen und die Kundenzufriedenheit zu steigern. Dazu werden 
neben klassischen Vertriebskanälen auch unterschiedliche digitale Vertriebskanäle angeboten. 
Infolgedessen finden Kundenberatungsgespräche in analoger, digitaler oder hybrider Form 
statt. Dabei sind sowohl geltende rechtliche Rahmenbedingungen, Inhalt, Aufbau und Ablauf 
der Kundenberatungsprozesse, geeignete Formen der berufssprachlichen Kundenkommunika-
tion sowie entsprechende Aspekte des Datenschutzes und der Datensicherheit der Kundinnen 
und Kunden zu berücksichtigen.  
Im ersten Ausbildungsjahr bearbeiten die Schülerinnen und Schüler das Lernfeld 2 und das 
Lernfeld 3.  
Sie entwickeln im Lernfeld 2 die Kompetenz, Kundenberatungsprozesse so zu gestalten, dass 
diese die Rechtsicherheit für die Kundinnen und Kunden und den Versicherer gewährleisten. 
Dazu entwickeln die Schülerinnen und Schüler Konzeptionen von „idealtypischen“ Kundenbe-
ratungsgesprächen im Zeitablauf. Grundlage dafür ist das Versicherungs- und Handelsrecht so-
wie die Berücksichtigung der Grundsätze zur Nutzung, Verarbeitung und Sicherung von 
schutzwürdigen und besonders schutzwürdigen personenbezogenen Daten (BDSG, DSGVO, 
Code of Conduct).  
Ergänzend behandeln die Schülerinnen und Schüler im ersten Ausbildungsjahr das Lernfeld 3. 
Sie erweitern die erworbenen Kompetenzen aus Lernfeld 2 um die kundenorientierte und inter-
aktive Ebene. Die Schülerinnen und Schüler decken dazu die Bedürfnisse ausgewählter Ziel-
gruppen bzw. Buyer Personas auf und entscheiden sich für auf die Kundinnen und Kunden 
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abgestimmte Lösungen, indem sie geeignete Kommunikationskanäle auswählen und den jewei-
ligen Kundeninteraktionsprozess in seiner konkreten Ausprägung im Zeitablauf planen. 
Sie bereiten konkrete Kundenberatungsgespräche vor und führen diese für ausgewählte Ge-
sprächsphasen (Begrüßung, Bedarfsanalyse, Einwandbehandlung, Lösungspräsentation, Ab-
schlusstechniken, Empfehlungsfrage, Verabschiedung) durch und reflektieren ihr Kommunika-
tionsverhalten.  
Im dritten Ausbildungsjahr kontrollieren und analysieren die Schülerinnen und Schüler im 
Lernfeld 12 die wirtschaftliche Situation und den Erfolg eines Versicherungsbetriebs im Rah-
men eines Projektes (klassisches oder agiles Projektmanagement). Sie prüfen die unternehme-
rische Situation eines Versicherungsbetriebs und nutzen hierfür ausgewählte relevante Kenn-
zahlen aus der Kosten- und Leistungsrechnung unter besonderer Beachtung der Kundenbin-
dung und zur Kundenrückgewinnung. Ziel ist es, Mehrwerte für die Kundinnen und Kunden zu 
generieren, indem sie neue Strategien für Kundenzugänge unter Nutzung multipler Kanäle aus-
arbeiten und hierzu eine begründete und aussagekräftige Planung entwickeln. Bei ihren Ent-
scheidungen wägen sie den Kundennutzen und die Kosten für den Betrieb ab. Sie ermitteln die 
betriebsrelevanten Geschäftsfälle im Rahmen der sachlichen Abgrenzung und nutzen das Be-
triebsergebnis und den einfachen Deckungsbeitrag zur Kontrolle der geplanten Maßnahmen. 
Lernfeld 3 und Lernfeld 12 sind thematisch verbunden und bauen in Teilen inhaltlich aufeinan-
der auf. Im Lernfeld 3 bietet es sich an, die erworbene Fachkompetenz der Schülerinnen und 
Schüler aus Lernfeld 4 mit einzubinden. 

Versicherungs- und Finanzanlagenprozesse 
Dieses Fach bündelt Lernfelder, deren Geschäftsprozesse darauf ausgerichtet sind, bedarfsge-
rechte Versicherungs- und Finanzlösungen im Lebenszyklus der Versicherungskundinnen 
und -kunden rechtssicher anzubieten. In diese Prozesse sind vielfältige Kundeninteraktionspro-
zesse in analoger und digitaler Form einzubinden. Alle Lernfelder dieses Bündelfachs sind als 
Bedarfsfeld formuliert. Ein Bedarfsfeld zeigt für bedeutsame Lebensbereiche Kundenrisiken 
auf, die über Gewährung von Versicherungsschutz und/oder Aufbau von Kapital abgesichert 
werden können (z. B. Wohnen, Mobilität und Reisen). Die Betrachtung von einzelnen Versi-
cherungsprodukten tritt beim Bedarfsfeld in den Hintergrund. 
Im ersten Ausbildungsjahr erwerben die Schülerinnen und Schüler im Lernfeld 4 die Kompe-
tenz Versicherungsverträge im Bedarfsfeld Wohnen anzubahnen, den Kundenbestand zu be-
treuen und Schadensfälle zu bearbeiten.  
Dazu holen sie über ausgewählte Kanäle Kundeninformationen ein, analysieren daraufhin die 
Risikosituation der Kundinnen und Kunden und wählen kundenspezifisch Vertragsarten 
und -komponenten aus. Sie informieren und beraten die Kundinnen und Kunden über Umfang 
und Möglichkeiten des bedarfsgerechten Versicherungsschutzes (Beziehung zu Lernfeld 6) und 
zeigen Alternativen und Erweiterungen des Versicherungsschutzes über Klauseln oder Zusatz-
bausteine (z. B. innovative Assistance Bausteine rund ums Haus) auf und erstellen bedarfsge-
rechte Angebote.  
Im Lernfeld 5 beschäftigen sich die Schülerinnen und Schüler mit Prozessen, die der Sicherung 
des Kundenvermögens dienen. Dieses kann durch einzulösende Schadenersatzansprüche Drit-
ter oder durch Rechtsstreitigkeiten deutlich belastet werden. 
Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen grundlegenden Überblick über den Auf-
bau des deutschen Rechtssystems und die entsprechenden juristischen Verfahrensabläufe. Sie 
klären Haftungsarten sowie die Haftungsfrage für alltägliche Schadenersatzforderungen.  
Sie decken gegebene Haftungsrisiken, bestehende Risiken im Rahmen von Rechtsstreitigkeiten 
sowie daraus resultierende Versorgungslücken auf. 
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Für die Kundinnen und Kunden und ihre Familienangehörigen unterbreiten sie Vorschläge zur 
Risikobewältigung, erstellen bedarfsgerechte Angebote, die sich typischerweise aus einem ab-
gestimmten Mix von Haftpflicht- und Rechtsschutzkomponenten zusammensetzen. Die ver-
traglichen Schnittstellen grenzen sie für die Kundinnen und Kunden verständlich ab.  
In Lernfeld 4 und Lernfeld 5 stellen die Schülerinnen und Schüler bestehende Verträge - im 
Sinne der langfristigen Kundenbindung - entsprechend des veränderten Bedarfs um. Sie prüfen 
eingereichte Schadensfälle, führen die formelle und materielle Deckungsprüfung durch und in-
formieren die Versicherungsnehmerin oder den Versicherungsnehmer über deren Rechte und 
Pflichten. Hierfür planen und gestalten sie die erforderlichen Kundeninteraktionsprozesse indi-
viduell vor dem Hintergrund der konkreten Kundenbedürfnisse und reflektieren diesen im Hin-
blick auf ausgewählte Aspekte.  
Im zweiten Ausbildungsjahr bearbeiten die Schülerinnen und Schüler die Bedarfsfelder Mobi-
lität und Reisen (LF 6), Arbeitskraftabsicherung (LF 7) und Deckung der medizinischen Ver-
sorgung (LF 8).  
Das Bedarfsfeld Mobilität und Reisen beschäftigt sich mit Ortsveränderungen von Kundinnen 
und Kunden oder der Bewegung von materiellen Gütern. Konkret werden hier Verkehrsarten 
(Fuß-, Straßen-, Schienen-, Luft-, Schiffsverkehr), die Mobilität und das Reisen ermöglichen, 
untersucht. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die hier gegebenen Risiken für die Kundinnen und 
Kunden sowie Verkehrsopfer unter besonderer Berücksichtigung des Faktors Straßenverkehr. 
Sie erschließen relevante juristische Normen (BGB, StVG, PflVG, VVG, AKB) und informie-
ren sich über Zweck, Ausprägung und Umfang der Pflichtversicherung von Kraftfahrzeugen in 
Deutschland. 
Sie erarbeiten bedarfsgerechte Versicherungslösungen für die Halterin oder den Halter, Versi-
cherungsnehmerin/Versicherungsnehmer, berechtigte Fahrerin/berechtigten Fahrer und Insas-
sen eines Kraftfahrzeuges. Sie begleiten und beraten die Kundinnen und Kunden, ausgehend 
von der Zulassung des Kraftfahrzeugs bis zum Abschluss des Hauptvertrags auch mit Blick auf 
innovative Tarifangebote im Kraftfahrtbereich. Ergänzend beraten sie zum Versicherungs-
schutz auf Reisen. 
Im Schadensfall prüfen sie etwaige Regressmöglichkeiten und nehmen Rückstufungen im 
Schadensfall vor.  
Im Lernfeld 7 analysieren die Schülerinnen und Schüler verschiedene Risiken der Kundinnen 
und Kunden, die zum Verlust der Arbeitskraft führen können und informieren sich über unter-
schiedliche Ausprägungen geeigneter Vorsorgemöglichkeiten durch die Sozial- und die Indivi-
dualversicherungsangebote. 
Sie ermitteln die Versorgungslücken und erstellen daraufhin ein auf die Kundenbedürfnisse 
abgestimmtes Versicherungsangebot mit den entsprechenden Vertragskomponenten. Die Schü-
lerinnen und Schüler beraten die Kundinnen und Kunden auch unter Abwägung von Kosten- 
und Nutzenüberlegungen über alternative Absicherungsmöglichkeiten. Sie weisen auf steuerli-
che Förderungsmöglichkeiten und steuerliche Belastungen hin.  
Im Kundenberatungsgespräch erläutern sie die besondere Bedeutung der vorvertraglichen An-
zeigepflicht in der Personenversicherung und zeigen Konsequenzen bei deren Verletzung auf 
(Beziehung zu Lernfeld 11). Sie klären über die vom Versicherer einzuhaltenden rechtlichen 
Vorgaben zum Schutz der Kundendaten (Beziehung zu Lernfeld 8) auf. 
Die Schülerinnen und Schüler erwerben im Lernfeld 8 die Kompetenz, ihre Kundinnen und 
Kunden über die bestehenden Risiken und vorhandene Versorgungslücken im Bedarfsfeld Ge-
sundheit zu informieren. Sie beraten ihre Kundinnen und Kunden über die Leistungsangebote 
der privaten Krankenversicherung und grenzen diese von den Leistungen der gesetzlichen 
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Krankenversicherung ab. Sie erstellen bedarfsgerechte Angebote für die Krankheitskostenzu-
satzversicherung bzw. Krankheitskostenvollversicherung und Pflegeversicherung. Sie beglei-
ten die Kundinnen und Kunden im Zeitablauf und passen den bestehenden Versicherungsschutz 
entsprechend der Änderung der individuellen Lebenssituation an. Dabei zeigen sie auch ordent-
liche und außerordentliche Kündigungsmöglichkeiten auf und weisen auf die sich daraus für 
die Kundinnen und Kunden ergebenden Konsequenzen hin. 
Die Schülerinnen und Schüler klären die Kundinnen und Kunden über die rechtlichen Vorgaben 
und Umsetzung zum Schutz der personenbezogenen Daten auf (Beziehung zu Lernfeld 5). 
Im Rahmen der Bestandspflege (LF 6, LF 7, LF 8) erfassen die Schülerinnen und Schüler zeit-
nah Änderungen der persönlichen Lebenssituation und passen gemeinsam mit den Kundinnen 
und Kunden die bestehenden Verträge an die neuen Erfordernisse an. Im Leistungsfall prüfen 
sie die Deckung dem Grunde nach (LF 6, LF 7, LF 8) und der Höhe nach (LF 6, LF 7). Die 
Schülerinnen und Schüler reflektieren in den drei Lernfeldern des zweiten Ausbildungsjahres 
ihr Service- und Kommunikationsverhalten für ausgewählte Kundeninteraktionen.  
Im dritten Ausbildungsjahr bearbeiten die Schülerinnen und Schüler das Bedarfsfeld Geld- und 
Kapitalanlagen aufbauen (LF 10) sowie Altersvorsorge betreiben und Hinterbliebene absichern 
(LF 11). Beide Lernfelder sind thematisch miteinander verzahnt. Kundeninnen und Kunden 
betreiben Vorsorge, indem sie Kapital durch Finanzanlagen aufbauen oder der Versicherer für 
seine Kundinnen und Kunden in entsprechende Finanzanlagen investiert und seinerseits Kapital 
für die Kundinnen und Kunden aufbaut.  
Die Schülerinnen und Schüler erwerben im Lernfeld 10 die Kompetenz, Finanzanlageberatun-
gen zum Aufbau von Geld- oder Vermögensanlagen der Kundinnen und Kunden unter Berück-
sichtigung der Finanzmarktsituation, fachkompetent, kundenorientiert und rechtssicher vorzu-
bereiten, durchzuführen und zu reflektieren. Sie decken Anlageziele auf und empfehlen begrün-
det bedarfsgerechte Geld- und Finanzanlagenmöglichkeiten. Sie klären die Kundinnen und 
Kunden über Ursache und Wirkung von Veränderungen auf den Finanzmärkten sowie über 
Chancen und Risiken der entsprechenden Finanzanlage auf. Sie weisen auf Bewertungshilfen 
zum Ausfallrisiko, anfallende Kosten, staatliche Förderungen und steuerlich zu berücksichti-
gende Aspekte hin. 
Im Sinne der langfristigen Kundenbindung betreuen die Schülerinnen und Schüler die Kundin-
nen und Kunden in ihrem Lebenszyklus und optimieren deren Finanzanlageportfolio in regel-
mäßigen Abständen. 
Unter Anwendung des Drei-Schichten-Modells wählen die Schülerinnen und Schülerinnen in 
Lernfeld 11 geeignete Möglichkeiten zum Aufbau der Altersvorsorge und zur Todesfallabsi-
cherung aus, erstellen daraufhin Angebote und beraten ihre Kundinnen und Kunden fachkom-
petent. Dabei berücksichtigen sie die gegebene Risikosituation, ermitteln Versorgungslücken 
und zeigen staatliche Förderungen sowie mögliche Belastungen in der Auszahlungsphase auf. 
Sie erläutern die versicherungsmathematischen Hintergründe zur Ermittlung der garantierten 
sowie nicht garantierten Ablaufleistungen für den jeweiligen Vertrag und decken die besondere 
Bedeutung der vorvertraglichen Anzeigepflicht in der Personenversicherung auf (Beziehung zu 
Lernfeld 7). 
Sie begleiten und beraten ihre Kundinnen und Kunden im Zeitablauf und bereiten Angebote 
zur Erweiterung bzw. Variation der bestehenden Versicherungsverträge vor, passen Verträge 
entsprechend des Bedarfs an und zeigen bedarfsgerechte Lösungen im Falle von Zahlungs-
schwierigkeiten auf. 
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3.1.4 Darstellung von Anknüpfungsmöglichkeiten im Bildungsgang 
Die folgende Gesamtmatrix gibt einen Überblick über die Anknüpfungsmöglichkeiten der 
Lernfelder des Ausbildungsberufes und der Anforderungssituationen der weiteren Fächer1 zu 
den relevanten Handlungsfeldern des Fachbereichs Wirtschaft und Verwaltung und den daraus 
abgeleiteten Arbeits- und Geschäftsprozessen. 
Die Ziffern in der Gesamtmatrix entsprechen denen der Lernfelder bzw. der Anforderungssitu-
ationen in den Bildungsplänen.  
Über die für den Bildungsgang relevanten Arbeits- und Geschäftsprozesse sind Anknüpfungen 
zwischen Lernfeldern und Fächern möglich.  
Grundlagen für den Unterricht in den weiteren Fächern sind die gültigen Bildungspläne und 
Unterrichtsvorgaben für den entsprechenden Fachbereich der Fachklassen des dualen Systems 
der Berufsausbildung sowie die Verpflichtung zur Zusammenarbeit der Lernbereiche (s. APO-
BK, Erster Teil, Erster Abschnitt, § 6). Der Unterricht unterstützt die berufliche Bildung und 
fördert zugleich eine fachspezifische Kompetenzerweiterung. Mathematik und Datenverarbei-
tung sind in die Lernfelder integriert. 
Die Handreichung „Didaktische Jahresplanung. Pragmatische Handreichung für die Fachklas-
sen des dualen Systems“2 bietet umfassende Hinweise und Anregungen zur planvollen Kom-
petenzentwicklung, Didaktischen Jahresplanung und Erstellung von Lernsituationen. 
Die Gesamtmatrix kann dabei als Arbeitsgrundlage für die Bildungsgangkonferenz genutzt 
werden, um eine Didaktische Jahresplanung zu erstellen. 
 
 
 

                                                 
1 Fremdsprachliche Kommunikation, Wirtschafts- und Betriebslehre (in nicht-kaufmännischen Berufen), 

Deutsch/Kommunikation, Religionslehre, Sport/Gesundheitsförderung und Politik/Gesellschaftslehre. 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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Gesamtmatrix: Anknüpfungsmöglichkeiten der Lernfelder und der Fächer zu relevanten Arbeits- und Geschäftsprozessen 
Bildungsgang: Kauffrau/Kaufmann für Versicherungen und Finanzanlagen und Mittlerer Schulabschluss (Fachoberschulreife) – Wirtschaft und Verwaltung 

 bildungsgangbezogener 
Bildungsplan fachbereichsbezogene Bildungspläne 

 
Lernfelder des 
Ausbildungsberufs 

Fremdsprachliche 
Kommunikation/ 
Englisch 

Deutsch/ 
Kommunikation  Kath. Religionslehre  Ev. Religionslehre  Sport/ 

Gesundheitsförderung  
Politik/ 
Gesellschaftslehre 

Handlungsfeld 1: Unternehmensstrategien und Management        
Unternehmensgründung  13 1, 4, 6 2 1, 2, 3, 4, 6  3, 6 1, 2, 5 
Unternehmensführung 13 1, 4, 6 1, 2 1, 2, 3, 4, 5, 6 1, 2, 5, 6 5, 6 1, 2, 5 
Controlling 12 1, 4, 6    3, 5, 6 1, 2, 5 
Planung, Organisation, Steuerung und Kontrolle von Prozessen  9 1, 4, 6 3 2, 3    
Planung, Organisation und Kontrolle von Strukturen  12 1, 4, 6      
Planung, Organisation und Kontrolle von Informations- und 
Kommunikationsbeziehungen  

3, 12 1, 4, 6 1, 2 1, 2, 3, 4, 5, 6 2   

Handlungsfeld 2: Beschaffung        
Beschaffungsmarktforschung  1, 3, 4, 5 2 3, 6 5, 6 3, 6 4, 6 
Beschaffungsplanung 4, 6, 7, 8 1, 3, 4, 5 3 6 5, 6 4, 6 4, 6 
Beschaffungsabwicklung und Logistik  1, 3, 4, 5 1 5 5, 6 1, 2 4, 6 
Bestandsplanung, -führung und -kontrolle 9 1, 3, 4, 5 2 3 5, 6 1, 2 4, 6 
Beschaffungscontrolling 12 1, 3, 4, 5 6  5, 6   
Handlungsfeld 3: Leistungserstellung        
Leistungsprogrammplanung 4, 5, 6, 12 2, 4 3 6 5, 6 1, 2, 3 4 
Leistungsentwicklung 4, 5, 6, 12 2, 4 3 5, 6 5, 6 1, 2 4 
Leistungserbringung und innerbetriebliche Logistik 3, 12 2, 4 3 2 1, 5, 6 1, 2, 4, 6 4 
Leistungserstellungscontrolling 2, 4, 6, 7, 8 2, 4 6  5, 6   
Handlungsfeld 4: Absatz        
Absatzmarktforschung 2, 3, 12 3, 4, 5 2 3, 5, 6 4 1, 3, 5, 6 4, 6 
Analyse, Einsatz und Kombination absatzpolitischer Instrumente 3, 12 3, 4, 5 3, 4, 5, 6, 7 4, 5 2, 4 2, 3, 4, 6 4, 6 
Kundenauftragsabwicklung und Logistik 7, 8, 10, 11  3, 4, 5 1 4, 5 4 3, 6 4, 6 
Absatzcontrolling 12 3, 4, 5 6  4   
Handlungsfeld 5: Personal        
Personalbedarfsplanung und -beschaffung  4, 5, 6 1, 2 1, 2, 4, 5, 6 5 1, 2, 3, 4, 5, 6 1, 2, 3, 5 
Personaleinsatz und -entlohnung 1 4, 5, 6 4, 6 1, 2, 4, 5, 6 5, 6 5, 6 1, 2, 3, 5 
Personalausbildung und -entwicklung  1 4, 5, 6 1, 7 1, 2, 4, 5, 6 1, 5, 6 2, 4, 5, 6 1, 2, 3, 5 
Personalführung, -beurteilung und -erhaltung  4, 5, 6 1, 5, 7 1, 2, 4, 5, 6 2, 5, 6 3 1, 2, 3, 5 
Personalfreisetzung  4, 5, 6 1, 3, 5, 7 1, 2, 5, 6 5 5, 6 1, 2, 3, 5 
Personalcontrolling  4, 5, 6 6  5   
Handlungsfeld 6: Investition und Finanzierung        
Finanzmarktforschung 10, 13  2, 7 6    
Investitions- und Finanzplanung 7, 8, 10, 11  2, 6 4, 6  5, 6 5, 6 
Investitions- und Finanzierungsentscheidung und -durchführung 7, 8, 10, 11  1, 3 4, 6  5, 6 5, 6 
Investitions- und Finanzcontrolling 9, 12       
Handlungsfeld 7: Wertströme        
Wertschöpfung 3, 9, 12  4, 6 4, 6  1, 2, 5  
Erfassung und Dokumentation von Wertströmen  9, 12  2, 6   5, 6  
Aufbereitung und Auswertung von Wertströmen 9, 12  2   5, 6  
Planung von Wertströmen 12       
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Gesamtmatrix: Anknüpfungsmöglichkeiten der Lernfelder und der Fächer zu relevanten Arbeits- und Geschäftsprozessen 
Bildungsgang: Kauffrau/Kaufmann für Versicherungen und Finanzanlagen und Fachhochschulreife – Wirtschaft und Verwaltung 

 bildungsgangbezogener 
Bildungsplan fachbereichsbezogene Bildungspläne 

 
Lernfelder des 
Ausbildungsberufs 

Deutsch/ 
Kommuni-
kation 

Englisch Mathematik Biologie Chemie Physik Katholische 
Religionslehre 

Evangelische 
Religionslehre 

Sport/ 
Gesundheits-
förderung 

Politik/ 
Gesellschafts-
lehre 

Handlungsfeld 1: Unternehmensstrategien und Management            
Unternehmensgründung  13  1, 4, 6 1, 2, 3, 5, 6 3   1, 2, 3, 4, 6  3, 6 1, 2, 5 
Unternehmensführung 13 1 1, 4, 6 2, 6 1, 2 ,3, 4   1, 2, 3, 4, 5, 6 1, 2, 5, 6 5, 6 1, 2, 5 
Controlling 12  1, 4, 6 1, 3, 4, 5, 6 4     3, 5, 6 1, 2, 5 
Planung, Organisation, Steuerung und Kontrolle von Prozessen  9  1, 4, 6 1, 2, 3, 4, 5, 6 4 3, 4  2, 3    
Planung, Organisation und Kontrolle von Strukturen  12  1, 4, 6         
Planung, Organisation und Kontrolle von Informations- und 
Kommunikationsbeziehungen  

3, 12 1, 2, 3, 6 1, 4, 6 1, 4, 6,  4 1, 2, 3, 4, 5 4 1, 2, 3, 4, 5, 6 2   

Handlungsfeld 2: Beschaffung            
Beschaffungsmarktforschung  2 1, 3, 4, 5 1, 2, 4, 6   3, 4, 5 3, 6 5, 6 3, 6 4, 6 
Beschaffungsplanung 4, 6, 7, 8 1, 2, 3 1, 3, 4, 5 1, 2, 3, 4, 5, 6 3  3, 4, 5 6 5, 6 4, 6 4, 6 
Beschaffungsabwicklung und Logistik  1, 2, 3, 4 1, 3, 4, 5 1, 4, 5, 6 3 3, 4 1, 2, 3, 5 5 5, 6 1, 2 4, 6 
Bestandsplanung, -führung und -kontrolle 9 4 1, 3, 4, 5 1, 2, 3, 4, 5, 6    3 5, 6 1, 2 4, 6 
Beschaffungscontrolling 12 1, 3, 4 1, 3, 4, 5 1, 2, 3, 4, 5, 6 3 3 1, 2, 3, 5  5, 6   
Handlungsfeld 3: Leistungserstellung            
Leistungsprogrammplanung 4, 5, 6, 12 1, 2, 3, 4 2, 4 1, 2, 5, 6    6 5, 6 1, 2, 3 4 
Leistungsentwicklung 4, 5, 6, 12  2, 4 1, 2, 3, 4, 5, 6    5, 6 5, 6 1, 2 4 
Leistungserbringung und innerbetriebliche Logistik 3, 12 4 2, 4 1, 2, 3, 4, 5, 6   1, 2, 3, 5 2 1, 5, 6 1, 2, 4, 6 4 
Leistungserstellungscontrolling 2, 4, 6, 7, 8 4 2, 4 1, 2, 4, 6     5, 6   
Handlungsfeld 4: Absatz            
Absatzmarktforschung 2, 3, 12 2, 3, 4 3, 4, 5 1, 2, 3, 6 3 3  3, 5, 6 4 1, 3, 5, 6 4, 6 
Analyse, Einsatz und Kombination absatzpolitischer Instrumente 3, 12 4, 6, 7 3, 4, 5 1, 2, 3, 6 3 1, 3  4, 5 2, 4 2, 3, 4, 6 4, 6 
Kundenauftragsabwicklung und Logistik 7, 8, 10, 11  2, 3, 7 3, 4, 5 1, 2, 3, 4, 6 4  1, 2, 3 4, 5 4 3, 6 4, 6 
Absatzcontrolling 12 4 3, 4, 5 1, 2, 3, 4, 6,      4   
Handlungsfeld 5: Personal            
Personalbedarfsplanung und -beschaffung  1, 2, 3, 4 4, 5, 6 1, 2, 4 2, 4   1, 2, 4, 5, 6 5 1, 2, 3, 4, 5, 6 1, 2, 3, 5 
Personaleinsatz und -entlohnung 1 1, 4 4, 5, 6 1, 4, 6 2, 4   1, 2, 4, 5, 6 5, 6 5, 6 1, 2, 3, 5 
Personalausbildung und -entwicklung  1 1, 2, 5, 7 4, 5, 6 2, 4 4  1, 2, 5 1, 2, 4, 5, 6 1, 5, 6 2, 4, 5, 6 1, 2, 3, 5 
Personalführung, -beurteilung und -erhaltung  1, 3, 5, 7 4, 5, 6 1, 4 4 5 1, 2, 5 1, 2, 4, 5, 6 2, 5, 6 3 1, 2, 3, 5 
Personalfreisetzung  1 4, 5, 6 1, 2, 5, 6 4 5  1, 2, 5, 6 5 5, 6 1, 2, 3, 5 
Personalcontrolling  4 4, 5, 6 1, 2, 3, 6 4    5   
Handlungsfeld 6: Investition und Finanzierung            
Finanzmarktforschung 10, 13 2, 4  2, 5, 6    6    
Investitions- und Finanzplanung 7, 8, 10, 11 3  2, 5, 6 3 4  4, 6  5, 6 5, 6 
Investitions- und Finanzierungsentscheidung und -durchführung 7, 8, 10, 11 4  2, 5, 6 3   4, 6  5, 6 5, 6 
Investitions- und Finanzcontrolling 9, 12           
Handlungsfeld 7: Wertströme            
Wertschöpfung 3, 9, 12 4  1, 3, 4, 6  3, 4  4, 6  1, 2, 5  
Erfassung und Dokumentation von Wertströmen  9, 12 3, 4  1, 3, 4, 6      5, 6  
Aufbereitung und Auswertung von Wertströmen 9, 12 1, 3, 4  1, 2, 3, 4, 6      5, 6  
Planung von Wertströmen 12           
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3.2 Lernerfolgsüberprüfung 
Die Leistungsbewertung in den Bildungsgängen richtet sich nach § 48 des Schulgesetzes NRW 
(SchulG) und wird durch § 8 der Ausbildungs- und Prüfungsordnung Berufskolleg (APO-BK) 
und dessen Verwaltungsvorschriften konkretisiert.  

Grundsätzliche Funktionen der Lernerfolgsüberprüfung 
In der Lernerfolgsüberprüfung werden 
− die im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen erfasst, 
− differenzierte Rückmeldungen zum individuellen Stand der erworbenen Kompetenzen für 

die Lehrenden und die Lernenden ermöglicht. 
Schülerinnen und Schüler erhalten durch Lernerfolgsüberprüfungen ein Feedback, das eine 
Hilfe zur Selbsteinschätzung sowie eine Ermutigung für das weitere Lernen darstellen soll. Die 
Rückmeldungen ermöglichen den Lernenden Erkenntnisse über ihren Lernstand und damit über 
Ansatzpunkte für ihre weitere individuelle Kompetenzentwicklung.  
Für Lehrerinnen und Lehrer bieten Lernerfolgsüberprüfungen die Basis für eine Diagnose des 
erreichten Lernstandes der Lerngruppe und für individuelle Rückmeldungen zum weiteren 
Kompetenzaufbau. Lernerfolgsüberprüfungen dienen darüber hinaus der Evaluation des Kom-
petenzerwerbs und sind damit für Lehrerinnen und Lehrer ein Anlass, den Lernprozess und die 
Zielsetzungen sowie Methoden ihres Unterrichts zu evaluieren und ggf. zu modifizieren.  
Lernerfolgsüberprüfungen bilden die Grundlage der Leistungsbewertung. 

Anforderungen an die Gestaltung von Lernerfolgsüberprüfungen 
Kompetenzorientierung zielt darauf ab, die Lernenden zu befähigen, Problemsituationen aus 
Arbeits- und Geschäftsprozessen mit Hilfe von erworbenen Kompetenzen zu erkennen, zu be-
urteilen, zu lösen und ggf. alternative Lösungswege zu beschreiten und zu bewerten. 
Kompetenzen werden durch die individuellen Handlungen der Lernenden in Lernerfolgsüber-
prüfungen beobachtbar, beschreibbar und können weiterentwickelt werden. Dabei können die 
erforderlichen Handlungen in unterschiedlichen Typen auftreten, z. B. Analyse, Strukturierung, 
Gestaltung, Bewertung, und sollen entsprechend dem Anforderungsniveau des Bildungsganges 
und des Bildungsverlaufes zunehmend auch Handlungsspielräume für die Lernenden eröffnen.  
Die bei Lernerfolgsüberprüfungen eingesetzten Aufgaben sind entsprechend der jeweiligen 
Lernsituation in einen situativen Kontext eingefügt, der nach dem Grad der Bekanntheit, Voll-
ständigkeit, Determiniertheit, Lösungsbestimmtheit oder der Art der sozialen Konstellation va-
riiert werden kann. 
Mit dem Subjektbezug wird die individuelle Sicht auf Kompetenz in den Mittelpunkt gerückt. 
Wesentlich sind die Annahme der Rolle und die selbstständige subjektive Auseinandersetzung 
der Lernenden mit den Herausforderungen der Arbeits- und Geschäftsprozesse.  
Konkretisierungen für die Lernerfolgsüberprüfung werden in der Bildungsgangkonferenz fest-
gelegt. 
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3.3 Anlage 

3.3.1 Entwicklung und Ausgestaltung einer Lernsituation 
Bei der Entwicklung von Lernsituationen sind wesentliche Qualitätsmerkmale zu berücksichti-
gen. 
„Eine Lernsituation 
− bezieht sich anhand eines realitätsnahen Szenarios auf eine beruflich, gesellschaftlich oder 

privat bedeutsame exemplarische Problemstellung oder Situation, 
− ermöglicht individuelle Kompetenzentwicklung im Rahmen einer vollständigen Handlung, 
− hat ein konkretes, dokumentierbares Handlungsprodukt bzw. Lernergebnis, 
− schließt angemessene Erarbeitungs-, Anwendungs-, Übungs- und Vertiefungsphasen sowie 

Erfolgskontrollen ein“.1 

Mindestanforderungen an die Dokumentation einer Lernsituation 

− „Titel (Formulierung problem-, situations- oder kompetenzbezogen), 
− Zuordnung zum Lernfeld bzw. Fach, 
− Angabe des zeitlichen Umfangs, 
− Beschreibung des Einstiegsszenarios, 
− Beschreibung des konkreten Handlungsproduktes/Lernergebnisses, 
− Angabe der wesentlichen Kompetenzen, 
− Konkretisierung der Inhalte, 
− einzuführende oder zu vertiefende Lern- und Arbeitstechniken, 
− erforderliche Unterrichtsmaterialien oder Angabe der Fundstelle, 
− organisatorische Hinweise“.1 
Zur Unterstützung der Bildungsgangarbeit wurde im Rahmen der Bildungsplanarbeit ein Bei-
spiel für die Ausgestaltung einer Lernsituation für diesen Ausbildungsberuf entwickelt.2 Die 
dargestellte Lernsituation bewegt sich in ihrer Planung auf einem mittleren Abstraktionsniveau. 
Sie ist als Anregung für die konkrete Arbeit der Bildungsgangkonferenz zu sehen, die bei ihrer 
Planung die jeweilige Lerngruppe, die konkreten schulischen Rahmenbedingungen und den 
Gesamtrahmen der Didaktischen Jahresplanung berücksichtigt. 
 

                                                 
1 vgl. Handreichung „Didaktische Jahresplanung. Pragmatische Handreichung für die Fachklassen des dualen Sys-

tems“ 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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3.3.2 Vorlage für die Dokumentation einer Lernsituation1 

Nr. Ausbildungsjahr 
Bündelungsfach: Titel 
Lernfeld Nr.: Titel (… UStd.) 
Lernsituation Nr.: Titel (… UStd.) 

Einstiegsszenario  Handlungsprodukt/Lernergebnis 

 

ggf. Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

Wesentliche Kompetenzen 
− Kompetenz 1 (Fächerkürzel)  
− Kompetenz 2 (Fächerkürzel) 
− Kompetenz n (Fächerkürzel) 

Konkretisierung der Inhalte 
− … 
− … 

Lern- und Arbeitstechniken 

Unterrichtsmaterialien/Fundstelle 

Organisatorische Hinweise 
z. B. Verantwortlichkeiten, Fachraumbedarf, Einbindung von Experten/Exkursionen, Lernortkooperation 

Medienkompetenz, Anwendungs-Know-how, Informatische Grundkenntnisse (Bitte markieren Sie alle Aussagen zu diesen drei Kompetenzbereichen in den ent-
sprechenden Farben.) 

                                                 
1 Zu einer exemplarischen Lernsituation für diesen Ausbildungsberuf: s. www.berufsbildung.nrw.de 
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